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was hindert churchill am flotteneinsatz?
England will den Sowjets seine verteidigungspoMik nicht opfern

Erklärung tosowskg/Lilwinow
Trahtbericht unserer Berliner Schriftlcitung

d . Berlin,  14 . November . Neben dem großen
Rummel rund um die Aufhebung des Neutralitäts¬
gesetzes mit all seinen dramatischen Nebenerscheinungen
sind zwei Dinge in - en Vordergrund der öffentlichen
Meinung in den Vereinigten Staaten gerückt : Erstens
die Meldung der „Newyork Times " aus Samara , nach
der Litwinow und Losowsky als Vertreter der Sowjet¬
union leugneten , daß irgendwelche Initiative von
sowjetischer Seite zu Friedensverhandlungen mit Finn¬
land ergriffen worden sei und behaupteten , daß die
Sowjetunion erst durch die ausländischen Nachrichten
davon Kenntnis erhalten hätten , zweitens die durch die
Aussprache im britischen Unterhaus erneut gestellte
Frage , was England hindere , zu der von Stalin ver¬
langten aktiven Sowjethilse durch militärischen Einsatz
zu schreiten.

Man fragt sich in Washington , wie in allen anderen
Großstädten der Vereinigten Staaten , ob Großbritannien
tatsächlich nicht in der Lage ist, durch eine Offensivaktion
im Westen Moskau Entlastung zu bringen , oder ob Chur¬
chill und sein Kriegs - und Floiienminister aus der tra¬
ditionellen Vorstellung handeln , daß die britische Flotte
auf keinen Fall aufs Spiel gesetzt werden dürfe und Groß¬
britannien alle militärische Kraft zur Abwehr der von
Churchill wieder zitierten „ deutschen Invasion " zusam-
menhält . Man erklärt in Washington , daß im Kabinett
Churchill die militärische Verieidigungspoliiik von allen
Ministern befürwortet werde . Lediglich Beaverbrook und
Beuln sollten bereit sein , dem Druck der Linken auf Er¬
richtung einer zweiten Front gegen die Deutschen nach¬
zugeben , um der wachsenden Opposition gegen das Ka¬
binett Churchill den Wind aus den Segeln zu nehmen.

Da die amerikanischen und britischen Erpressungen
gegenüber Finnland in engem Zusammenhang mit
etwaigen geplanten Hilfsmaßnahmen der Plutokratien
für die Sowjetunion stehen , werden beide Fragen-

krbitterte kämpfe vor Londar
Rom,  14 . November . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut : „Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord¬
afrika Tätigkeit unserer vorgeschobenen Abteilungen
an der Front von Tobruk . In den kürzlichen lokalen
Kämpfen wurden außer den dem Feind zugefügten
Verlusten zahlreiche Waffen erbeutet . In Ostafrika sind
an den Fronten einiger Abschnitte von Eondar er¬
bitterte Kämpfe im Gange . Die deutsche Luftwaffe
bombardierte Ziele von Tobruk . An der Front von
Sollum wurden zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen:
zwei weitere stürzten brennend ab . Eins von ihnen
wurde von der Vodenabwehr von Vengasi während
eines Einflnges getroffen , der einige Verluste unter
der mohammedanischen Bevölkerung verursachte , das
andere wurde im Kampf mit einem unserer Aufklä¬
rungsflugzeuge über Eiarabub abgeschossen . Ein fünftes
britisches Flugzeug , das von unserer Abwehr an der
Küste der Marmarica zur Landung gezwungen wurde,
ist mit der aus drei Offizieren und drei Unteroffizieren
bestehenden Besatzung unbeschädigt in unsere Hände
gefallen ."

Die Tapferkeitsmedaille wurde der Standarte des
38. Torpedoflugzeugverbandes für ihren siegreichen Ein¬
satz gegen den englischen Eeleitzug vom 27 . September
verliehen , bei dem der Verband 34 Besatzungsmitglieder,
darunter seinen Berbandskommandanten und drei
Ciasfelkommandanten , verlor.

komplexe auch in der finnischen Presse mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgt . Die Erklärungen Litwinows und
Losowskns werden als ein neuer Beweis dafür ge¬
weitet , daß in der Lügenhaftigkeit der Sowjetunion
keine Aenderung eingetreten fei . Man weiß aber auch
die USA .-Manöver während des „Nervenkrieges " gegen

Finnland zu werten und die Zeitungen betonen , daß
gerade diese sensationelle Erklärung über die nicht-
vorhandene sowjetische Initiative zu Friedensverhand¬
lungen den Wert oder bester gesagt den Unwert der von
Cordell Hüll verfaßten Drohnote an Finnland unter¬
streiche.

Deutsche kuppen
Vomdenansriffe auf die flüchtenden

Aus dem Führerhanptquartier,  14 . No¬
vember . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „ Auf der Krim stehe » unsere Truppen dicht vor
Kertsch . Stadt und Hafen liegen unter dem beobachteten
Feuer deutscher Artillerie . Die Luftwaffe setzte Küsten¬
batterien bei Sewastopol durch Vombenvolltreffer außer
Gefecht , zerstörte wichtige militärische Anlagen im
Hafen und beschädigte zwei größere Frachter . Weitere
Luftangriffe richteten sich gegen die aus Kertsch flüch¬
tenden Truppen . Kampfflugzeuge versenkten hierbei
zwei Transporter mit zusammen 5588 BRT . Auch an
den übrigen Abschnitten der Ostfront wurden örtliche
Kampserfolge erzielt.

Im Seegebiet um England beschädigten Kampfflug¬
zeuge , die zu bewaffneter Aufklärung eingesetzt waren,
südlich Lowestoft ein größeres Handelsschiff und bom¬
bardierten mit guter Wirkung Wersten sowie Versor-
gungsbetriebe des Hafens Falmoüth . In Nordafrika
zerschlugen deutsche Sturzkampfflugzeuge britische Vuü-
kerstellungen bei Tobruk . Einzelne feindliche Flugzeuge
warfen im östlichen Reichsgebiet eine geringe Zahl von

dicht vor Kertsch
kasenanlagen in Sewastopol zerstört

/isrkcb!

Sprengbomben . . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste
an Toten und Verletzten ."

*
FaImou .th  liegt . an der Südwestküste Englands

in - der äußersten Spitze von Cornwall .' Der Hafen ist
als Verschiffungshafen für Truppen sowie für die Auf¬
nahme leichterer Seestrertkräfte sehr geeignet und
kommt jetzt als Sammelplatz sür Geleitzüge und sonstige
Seebewegungen in Betracht . Im Jahre 1937 haben
rund 1200 Schiffe Falmoüth im Ueberseeverkehr ange¬
laufen . Schon im Frieden war die Stadt von einer
Reihe militärischer Anlagen umgeben.

KL . N. im Osten.  Selmell ,i »,1  Soc -Ii ziivoi -Iüssix müssen ckei- vorstüi -meiiüen Truppe llrüeken nebaut
nei -,Ieii . !ll,t llamniLeräte » nerilen in kurzer Xrit die Ilriirkenpkvilei - in äie IN-ck« xetrivken » i»1  balä
stellt ancll >1>e?e Ilriiekv üein Varmarsell zur Verkügnng . kiläbsrieliter Otm . Hsnsmsnn ( Seil)
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Wie sranklin V. Noosevelt sein Volk betrog
flbstrmmungsttieater im Neprüsentantenkaus , Das Zerrbild der USfl. -Vemokratie , Konspiration im latzre sgzg

Trahtbericht unserer Berliner Tchristlcitung
är . v . seli . Berlin,  14 . November . Das IlSA .-

Repräsentantenhaus hob am Donnerstag ^ ie Bestim¬
mung des Neutralitätsgesetzes , die den USA .-sch >ssen
das Anlaufen von Kriegszonen verbietet , mit 212 zu
134 Stimmen aus . Die deutsche Lesfentlichkeit kann
durch das Ergebnis der Abstimmung , durch die das
Neutralitätsgesetz praktisch gegenstandslos gemacht wird,
nicht mehr im geringsten überrascht oder beeindruckt
werden . Wir sind uns längst im klaren über bis brutale
Hemmungslosigkeit des Diktators im Weißen Hause , der
keinerlei Einschränkungen in der demokratischen Ver¬
fassung sür sich anerkennt und kein Mittel der morali¬
schen und materiellen Vergewaltigung scheut , um zu
seinem Ziele zu gelangen . Was uns aber doch in Er¬
staunen setzt, das ist . daß Noosevelt und seine Kumpane
mit allen ihren Kniffen und wüsten Anstrengungen die
sichtbare und unzweideutige Osfenbarung der Tatsache
nicht zu verschleiern vermochte , daß eine große Mehrheit
des amerikanischen Volkes unbedingt und entschieden
gegen ihren Kriegskurs eingestellt ist . Das nämlich wird
durch das zahlenmäßige Ergebnis der Abstimmung im
Repräsentantenhaus und durch die dramatischen Ereig¬
nisse , die ihr vorangingen , ganz unanfechtbar unter Be¬
weis gestellt.

Was sich in diesen Tagen und bis in die letzten
Stunden des Donnerstag auf dem Capital in Washing¬
ton zugetragen hat , das sollte auch sür das USA .-Volk
zu einem furchtbaren und zutiefst erschreckenden An¬
schauungsunterricht darüber werden „wie sich in der
angeblich freiesten Demokratie der Welt " m „Gottes
eigenem Land " die politische Willcnsbildung gegenüber
den entscheidenden Schicksalsproblemen des Landes voll¬
zieht . Für ein Gesetz, das doch wirklich die Frage nach

Krieg und Frieden haarscharf streift , begnügt sich Roose-
velt mit dem formalen Ergebnis , das zwar eine Mehr¬
heit der abgegebenen Stimmen , nicht aber die Mehrheit
der gewühlten Volksvertreter sich für ihn ausspricht.
Das USA .-Abgeordnetenhaus zählt 435 Mitglieder . Es
haben aber nur 212 Abgeordnete sür die Abänderung
des Neutraliiätsgesetzes gestimmt , während die absolute
Mehrheit aller Abgeordneten 218 beträgt . 194 Stimmen
haben sich trotz der Druck - und Erpressungs-
Manöver,  die in den letzten Stunden alles bisher Da¬
gewesene in den Schatten stellten , dagegen ausge¬
sprochen , daß 'künftig USA .-Handelsschifse Häfen der
kriegführenden Länder , praktisch nur englische Häfen,
anlaufen dürfest!

Am Tage vor der Abstimmung hieß es , daß auch im
Kreise der Abgeordneten , die bisher wacker zur Regie¬
rung gehalten hatten , eine Revolte bedrohlichen Aus¬
maßes ausgebrochen sei. Selbst zahlreiche Demokraten,
vor allem aus dem Süden , bekamen es mit der Angst zu
tun und wollten das Wagnis nicht auf sich nehmen , gegen
den Willen ihrer Wähler zu stimmen . Der Sprecher des
Hauses mußte zu Noosevelt laufen , um ihn um Rat zu
fragen , wie die Revolte unterdrückt werden könnte . Fie¬
berhaft spielten Telefon und Telegraf , damit der letzte
Roosevelt -Anhänger rechtzeitig an die Abstimmungsurne
geschleift würde . Die schwankenden Gemüter wurden un¬
ter höchsten Druck gesetzt . Es wurden ihnen Richter - und
Postdirektorenstellen für den Fall versprochen , daß sie mit
Ja stimmen oder sich wenigstens der Stimme enthalten
würden . Um das äußerste zu tun , schickten Noosevelt und
Hüll Briefe an den Sprecher des Repräsentantenhauses,
Noosevelt wollte die noch schwankenden Abgeordneten
mit der Beschuldigung unter moralischen Druck setzen,
daß sie durch ihre Ablehnung England , China und die
Sowjetunion entmutigen und die Achsenmächte erfreuen

würden . Der Staatssekretär Hüll arbeitete wieder mit
dem Argument , daß die Neinsager die Anerkennung der
Notwendigkeiten sür die amerikanische Verteidigung
gegen Angreisernationen verweigern würden . Eine
Kruppe von Abgeordneten ließ sich die Gelegenheit auch
nicht entgehen , um ihrerseits politische Schacher-
geschäfte  zu machen . Sie ließ sich von der Regierung
rein innenpolitische Versprechungen geben , um dafür die
Ja -Stimmen für das Neutralitätsgesetz zu verkaufen.
Wenn unter diesen Umständen nur das denkbar schlech¬
teste Zahlenergebnis für Roosevelts Kriegspolitik heraus¬
gekommen ist , — diejenigen , die sich der Stimme enthal¬
ten haben , dürfen ja ohne weiteres zu den Gegnern ge¬
rechnet werden — so sehen wir uns einem Zerrbild der
Demokratie gegenüber , wie man es sich abschreckender
überhaupt nicht vorstellen kann.

Nicht das Volk in seiner Mehrheit und auch nicht
eine Führung , die das volle Vertrauen des Volkes
genießt , entscheidet heute in USA . über die schwersten
Schicksalsfragen des Landes und über seine Zukunft,
sondern das Volk mutz ohnmächtig zusehen , wie es von
einer kleinen Clique haßerfüllter Hetzer und prosit-
füchtiger Plutokraten betrogen und vergewaltigt wird.

Zu diesem Programm der Vergewaltigung Hai sich
jetzt das eine propagandistische Instrument Roosevelts,
der interventionistische „Fight for Freedom " -Ausschuß
zynisch in aller Oefsentlichkeit bekannt . Als ihm das
Fachblatt der Verleger wegen seiner kriegshetzerischen
Inserate eben den Vorwurs der seelischen Vergewal¬
tigung machte , erwiderte der Ausschuß allen Ernstes , das
sei genau das , was der Ausschuß wolle . Er proklamierte
dieses Recht der Vergewaltigung als in den Begriff
der Pressefreiheit eingeschlossen.

(Fortsetzung auf k-eiti g)

Von
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Zweifel an der Wirksamkeit der englischen Luft¬
angriffe auf Deutschland sind schon seit längerem in
England sehr rege . Das Londoner Luftfahrtministerium
hat zur Gegenwirkung vor kurzem einen Film fertig¬
stellen lasten , dem in diesen Tagen besondere Aktualität
zukommt . Er heißt : „Ziel heute nacht !" Er wurde
unter weitgehendem Verzicht auf jede sensationelle
Publikumsättraktion aufgezogen , fast wie ein Kultur¬
film . . . man könnte ihn beinahe ernst nehmen , zumal
er laut Vorwort des englischen Luftsahrtministeriums
durchweg von Personen gespielt wird , die in Wirklich¬
keit gleiche Funktionen innehaben sollen . Das englische
Bomberkommando , das für die Ausführung verant¬
wortlich zeichnet , hat sich hier offenbar selbst ein Denk,
mal setzen wollen . Der Film wirkt freilich so sehr als
Gegenteil , daß er besonders im Licht der jüngsten Vor¬
gänge geradezu einen weiteren Beweis dafür darstellt,
wie minimale Aussichten die Engländer haben , auf diese
Weise jemals etwas zu erreichen.

Ein Flugzeug streicht über Baumwipfel und läßt
etwas fallen , was sich aber nicht als Bombe , sondern
als Fallschirm mit einem kleinen Paket herausstellt,
denn die Wipfel sind englisch und das Paket enthält
die photographische Beute eines Aufklärungsflugzeuges
(wie sie zustande gekommen sein sollen , wird nicht ge¬
zeigt ) . Die Handlung beginnt ganz logisch in der
Photo -Abteilung des Oberkommandos der Bomber-
waffe , in dessen tief unterirdisch gelegenem Bunker
„irgendwo in England " . Die Photos werden entwickelt,
und ein jüdisch aussehender Offizier entdeckt , daß sie
beim Vergleich interessante Veränderungen an einem
sorgfältig aufgenommenen Platz Südwestdeutschlands
gegenüber früheren Photos ausweisen ! Neue Bahn¬
anlagen mit zahlreichen Tankwagen im Walde , versteckt,
zwei riesige Lelbehälter . . . Die Deutschen scheinen
noch nicht gerade Mangel an Brennstoff zu leiden ! Ein
paar Telefongespräche , und das Photo wandert zur
Operationsabteilung mit ihren riesigen Landkarten und
Tabellen , vor das auf Leitern eifrig Büropersonal
hantiert . — Es wird beschlossen , „Freihausen " , — so
soll der Platz des verdächtigen Oelreichtums heißen,
noch in der gleichen Nacht anzugreifen . Man sieht , wie
der Eindruck erweckt werden soll , daß die englische Luft¬
waffe — sehr wichtig ! — wirklich nur militärische oder
kriegswirtschaftlich wichtige Ziele angreift , nie Groß¬
städte oder Zivilbevölkerung . . .

Der Schauplatz wechselt zur Zwischenkommandostelle
und springt schließlich auf den Einsatzflnghafen einer
VombernbteMng Wer , deren Chef die Frage bejaht,
ob er eine ausreichende Zahl von Flugzeugen aktions-
fähig habe , um nun seinerseits die Ausführung in die
Hand zu nehmen . Das fliegende Personal versammelt
sich. Im Raum für Flieger — laut dem Vorwort also
samt und sonders „echt" ! — treten durchaus nicht solche
Heldentypen auf , wie sie sonst in den britischen Film-
spielen figurieren . Die meisten sind klein , sehr jung,
dunkelhaarig , anscheinend ziemlich bunt zusammenge¬
würfelt . Immerhin durchweg Engländer , während In
Wirklichkeit bekanntlich vorwiegend Neuseeländer oder
angeworbene Ausländer gegen Deutschland geschickt
werden . Der Adjutant erläutert in kurzer Form Auf¬
gabe und Ziel . Wenn die englischen Flieger niemals
nach besseren Instruktionen und genauerem Material
vorgehen , braucht man sich über ihre schlechten Erfolge
nicht zu wundern.

Der Bomber „Freddie " , den wir bei seiner Reise nach
Deutschland verfolgen , ist eine zweimotorige Maschine;
die Engländer haben also keine ihrer großen IlSN,-
Maschinen vorgeführt . Die fünfköpsige Besatzung richtet
sich an ihren Apparaten ein . Die anderen Flugzeugs
sind schon unterwegs — insgesamt acht oder neun , also
nicht jentz ungezählte »! Hunderte , von Venen die Eng¬
länder neuerdings regelmäßig phantasieren , wenn sie
entsprechend hohe Verluste gehabt haben . Der Start¬
leiter des Vomberhorstes gibt jedes Mal von der
kleinen Glaskuppel über dem unterirdischen Kommando-
stand aus , in der sein Kopf wie in einer erleuchteten
Käseglocke sitzt, das Startkommando . Sie brausen nach
Süden , Deutschland entgegen.

Ueber den Wolken sieht man den Bomber dahin¬
stürmen , wie ein dicker , brummender Armbrustbolzen.
Die Orientierung bereitet Schwierigkeiten . Immerhin,
dem Bomber glückt es , durch ein Wolkenloch — angeb¬
lich — Karlsruhe zu erkennen . Die Stadt der guten
Brauereien " , meint einer der Besatzung . . . Sonst geht
es durchweg schweigsam und unheroi 'sch zu an Bord.
Nur als der Kurs auf das Ziel genommen wird , an¬
geblich mit Hilfe eines im Mondschein erkennbaren Ka¬
nals , verkündet der Flugzeugführer : „Na endlich , Frei¬
hau,en ! Bald wird es nur noch Ruinenhausen heißen ' "
Nach gleicher Methode haben die Engländer ja auch
Hamburg schon so und so oft für pulverisiert erklärt . . .

Da setzt die deutsche Flak ein . Oho . Im Gegensatz
zu den englischen Kommuniques scheint sie doch recht
tüchtig zu sein ? Sie macht den Engländern in ihrem
Bomber schwer zu schaffen . Vorübergehend verläßt der
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Deutsche Truppen befinden sich dicht vor Kertsch;
Hafenanlagen in Sewastopol wurden zerstört.
Flüchtlinge berichten über das Chaos in der
Sowjethauptstadt.

Stalin ließ in der Finnlandfrage eine zynische
Erklärung abgeben.

Vor Eondar sind erbitterte Kämpfe im Gange.
Nicht einmal die Hälfte der Abgeordneten des
Repräsentantenhauses trat für Roosevelts Kriegs¬
politik ein , wie die Abstimmung über die Aenderung
des Neuiraliiätsgesctzes . bei der eine knappe Mehr¬
heit erzielt wurde , ergab.

Ab 1. Dezember muß bei Eheschließung ein Ehe-
»nbcdenkljchkeitszcugnls von jedem Verlobten bei¬
gebracht werden.

Auch in diesem Winter wird die vorbeugende
Viiamin -O-Aktion für Säuglinge und Mütter
durchgeführt.



Film der Flakzu Ehren sogar den bisher eingehaltenenStil : man sieht plötzlich Silhouetten deutscher Stahl¬
helme, hört deutsche Kommandos und den Abschuß aus
hochgereckten Rohren. Die Kamel des britischen Bom¬
bers wird durchzucktvom Widerschein der Abschüsse.
Weiße Fäden von Leuchtspurmunition leuchten grell
auf. Scheinwerfer furchen den Himmel. Dann dasZiel ! Man sieht den Bombenschützendie Auslöse! zuden Bombenklappen betätiaen. Unmittelbar auf den
Abwurf folgt ein Flaktreffer, der das Flugzeug böse
durchschüttelt, den Funker verwundet, die Funkanlage
zerstört. Eine schwierigeHeimreise beginnt. Würde sie
in Wirklichkeitüberhaupt glücken? Alle ( !?) sind schongut gelandet, nur „Freddie" fehlt noch auf den Tafeln,auf denen genau Abflug, Bombenwurf, und Rückkehr
verzeichnetwerden. 2m Nebel findet „Freddie" natür¬
lich dann doch noch glücklich heim. Immerhin : das Thema
des schlechten Wetters , das die englischenFlieger über
Deutschlandangeblich so regel'mätzig verfolgt, wird auchhier ausgiebig abgehandelt, im Verein mit dem Mor¬
gennebel, der so manchen englischen Bomber in der
Nordsee oder im Kanal statt auf den heimatlichenFlughafen landen läßt.

Vor dem „Jntelligence"-Offizier gibt die Besatzung
ihre Beobachtung wieder: die ersten vier Bomben, so
gestehtder Beobachter, offenbar um den Eindruck höch¬
ster Ehrlichkeitder englischen Luftkriegsberichierstattung
zu erzeugen, seien danebengegangen. Die fünfte und
schwerste aber habe getroffen — zum Beweis sieht man
nun wie schon einmal mitten während des Bombarde¬
ments einen Bahnhof mit vielen brennenden Tank¬
wagen, einen Wall von Flammen neben einem nächt¬
lichen Wald . . .

Halt ! denkt der verdutzte Zuschauer, hier kann doch
etwas nicht stimmen! Entweder die Besatzung des eng¬
lischen Bombers ist also in Freihausen ausgestiegen, um
diese Aufnahmen zu machenoder . . . sollten die Eng¬
länder sie gelegentlichbei sich zu Hause gemachthahen?
2n Liverpool oder Southampton ? Diese Photos wirken
jedenfalls verdammt echt! Auch daß alle Bomber nach
Hause gekommen sein sollen, überrascht. Aber wie
sagt doch das Vorwort so vorsichtig? „Alle Mahlen-angaben des Films entsprechennicht der Wirklichkeit".
Da scheint das Bomberkommandounversehens aus der
Reuter-Schnle geplaudert zu haben.

Und während man in Stockholm auf der Heimfahrt
von dieser Filmaufführung ist, fällt der Blick auf das
Zeitungsblatt des Nachbarn mit der großen Ueberschrift
„Rekordverluste der englischen Flieger über Deutsch¬
land". Ja , die Wirklichkeit sieht etwas anders aus als
ein Lehrfilm der englischen Luftwaffe. Man braucht
keine besonderen Besorgnisse um , Freihausen zuhaben . . .

türkische Senerale über die kriegslage im listen
Ankara, 14. November. In einer Sitzung der Parla¬

mentsgruppe der republikanischen Volkspartei gab
Außenminister Saracoglu Erklärungen zur politischen
Lage und zur Kriegslage im Osten, wobei er sich vor
allem auf die Vortrüge berief, die die türkischen Ge¬
neräle, die die deutsche Ostfront besuchten, gehalten
hatten. Der Außenminister ließ keinen Zweifel darüber,
daß die Eindrücke der Generäle höchst beachtenswert
seien und daß die Widerstandskraft der Sowjets größte
Einbuße erlitten habe. Ausführlich behandelte der
Außenminister den Vorfall der Versenkung des türki¬
schen Motorseglers „Kaknakdere" im Schwarzen Meer
durch ein sowjetischesU-Boot und teilte mit, daß dieser
Eingriff in die freie türkische Handelsschiffahrt Gegen¬
stand von diplomatischenVorstellungen sein werde.

Der türkischeGeneral Erkilet sprach in der Zeitung
„Cumhuryet" über seine Eindrücke während des Ost-
frontbesuches. Er führte dabei u. a. aus, daß die
deutschenOffiziere ihn nicht wie einen Fremden auf¬
genommen hätten, sondern vielmehr bemüht gewesen
wären, ihm soviel wie nur möglich zu zeigen. Starke
Armeen brauchten auch nur wenige Dinge geheimzu¬
halten, da wenige oder gar keine Mangel' zu verheim¬
lichen seien. Die türkische Zeitung „Tasoiri Efkiar"
betont, daß man aus der Rede' des Führers mithöchstemErstaunen erfahre, wieviel Kriegsmaterial
Deutschland gegenüber den Briten und ihren Ver¬
bündeten besitze. Roosevelt sowie seine Kriegs-, Außen-
und Marineminister redeten reichlich viel und gaben
Riesenziffern über das in Amerika hergestellte Kriegs¬
material . Der -Führer ziehe es dagegen vor, nur in
wenigen Worten zu antworten. Er hätte die Eng¬
länder und Franzosen vor Kriegsausbruch kurz ge¬
warnt und Daladier vor dem Polenfeldzug erklärt,
daß die deutsche Armee große Dinge verrichten würdeund über furchtbare Waffen verfuge und daß mansie nicht zwingen solle, sie anzuwenden.

Sowjetoberst bestätigt Moskauer Kriegsbeile

Wie Noosevelt sein Volk betrog
(Fortsetzung von Seit« 1)

Zuckerbrot und Peitsche von seilen der Regierung,
Begehrlichkeit und Furcht schwankenderAbgeordneter,
Terror , Voykottdrohungenund seelische Vergewaltigung
jeder Art bestimmen die Wege dieser „Demokratie",
selbst wenn es um die schicksalsschwersten Entscheidun¬
gen geht. Es mutet wie blutiger Hohn an, wenn Roose¬
velt gleichzeitigin einer Botschaft an die Jahrestagungder neuen Landkonferenz den Einsatz aller Energien
zum Ausbau der Verteidigung gegen diejenigen fordert,„die die Anständigkeit und die Humanität unter dem
Diktatorenabsatz zertreten möchten." Es ist nicht anzu¬
nehmen, daß Roosevelt selbstironischauf sich und seine
Helfershelfer zielte, und der politischeScharlatan Wen¬
del! Willkie scheint auch nicht gemerkt zu haben, daßer die Demokratie durch die Demokratie desavouierte,
als er behauptete, daß die kleine Majorität im Reprä¬
sentantenhaus einen falschen Eindruck von den wirk¬
lichen Gefühlen Amerikas vermittle . Lug. und Trug,
Bestechungund Terror charakterisieren dieses Zerrbild
der Demokratie, in der das Volk nicht wissen soll, wo¬
hin es geführt wird. Es paßt zu diesem Bilde, wenngerade jetzt der „Washington Times Herald" eine sen¬
sationelle Enthüllung, die im englischenUnterhaus zu¬tage kam, in das Licht auch der amerikanischenÖffent¬lichkeit stellt.

Danach hat bereits im September 1939, als die
Kriegspartei in England Churchill noch nicht gleich als
Premier herauszustellen wagte, zwischen Roosevelt und
dem damaligen Marineminister Churchill ein Tele¬
grammwechselstattgefunden, wobei Roosevelt gegen die
Zuficherung einer aktiven Hilfe der Bereinigten Staa¬
ten eine energischebritische Kriegführung forderte.

Churchill konspirierte hinter dem Rücken des alten
Chamberlain , und derselbe Roosevelt, der schon damals
aktive Hilfe im englischen Kriege zusagte, versprach
noch im folgenden Jahre während des Wahlkampfesden amerikanischen Müttern und Gattinnen , daß er
ihre Söhne und Gatten niemals in emen fremden
Krieg schicken werde. Ist jemals ein Volk schändlicher
betrogen worden, als das amerikanischeVolk im Ver,lauf dieses Krieges? Sind jemals Anständigkeit und
Humanität brutaler unter dem Absatz eines Diktators
zertreten worden, der sich als Messias der Demokratie,
als Vorkämpfer der Menschlichkeitund der Freiheit
aller Völker gebärdet? Es ist Sache des amerikanischen
Volkes, sich mit den hier aufgeworfenen Problemen und
mit den unabsehbaren Folgen der letzten Abstimmung
im Repräsentantenhaus auseinanderzusetzen. Wir waren
gegenüber Roosevelt seit langem auf alles gefaßt und
konnten darum nicht überrascht werden.

USfl.-Stühpunkle in knglanb r
Siliere Pillen für den lotengräber des britischen kmpire

Trahtbcrichtunseres Vertreters
Iirv. Stockholm,  14. November. Eine sensationelle

Reuter -Depesche aus Washington über die Maßnahmen,
die der Annahme des Revisionsgesetzesfolgen könnten,
nennt u. a. „Errichtung amerikanischer Stützpunkte auf
den englischen Inseln oder gemeinsame Benutzung be¬
reits vorhandener Stützpunkte". Mit dieser durch das
offizielle englischeNachrichtenbüro verbreiteten Angabe
ist zum erstenmal ganz amtlich das Stichwort gefallen:
Die Vereinigten Staaten wollen sich in England fest¬
setzen. Sie haben sich nunmehr als Gegenleistung für
die im Kongreß beschlossene Bewaffnung der Handels¬
schiffe und die Aufhebung der Kriegszonen die Ein¬
räumung von USA.-Stützpunkten in England zusagen
lassen! England muß die eigenen Häfen den USA.-
Kriegsschifsenöffnen.

Die Vereinigten Staaten wollen ferner, wie aus
einer Erklärung des Marineministers Knox hervorgeht,
den Seehandel in noch größerem Umfang als bisher
an sich reißen und diktatorisch verwalten. Die Ver¬
einigten Staaten könnten von nun an, wie Knox be¬
tonte, selbst bestimmen, wie die Handelsschiffahrt am
besten ausgenutzt werden könne, um Kriegsmaterial
in jeden beliebigen Teil der Welt zw schaffen. Er er¬
klärte ferner stolz — mit spürbarer Verachtung gegen
England — die Vereinigten Staaten seien das einzige
Land, das in der Lage sei, für die gewaltige Anzahl
von Handelsschiffen, die gegenwärtig in USA. im
Bau seien, Besatzungenzur Verfügung zu stellen. Eng¬
land hingegen leide bereits Mangel an Mannschaften
und Menschenmaterial im allgemeinen.

Und in Sststbirien. . .
Schanghai, 14. November. Unter der. Ueberschrift

„Amerika baut Stützpunkte in Ostsibirien aus", berichtet
die chinesische Zeitung „Tschung hwa Jihpao " auf

Grund eines Sondertelegramms aus Washington. Die
Bekanntgabe der Verlegung des Versorgungswesens für
die Sowjetunion von Wladiwostoknach Archangelskbe¬
zweckt die Ablenkung der AufmerksamkeitJapans von
der Tatsache, daß die Vereinigten Staaten Kräfte in
Kamtschatka zusammenziehen. Petropawlowsk ist als
Lieferbasen vorgesehen, obgleich dorthin die Trans¬portmöglichkeiten nicht gerade günstig sind. Der Aus¬
bau ist nicht für Sowjetzweckegedacht, sondern für die
Anlegung eines USA.-Stützpunktes, der selbst bei einem
Zusammenbruchder Sowjetunion nicht aufgegeben wer¬
den soll. Die geographischeLage Petropawlowsk in der
Nähe der Aleuten ermöglicht den USA. die Ein¬
kreisung Japans von Norden her. Die Zeitung weist
abschließendauf USA.-Senator Wallgreen hin, der be¬
reits öffentlich die Forderung auf Einräumung von
USA.-Stützpunkten in Ostsibirien erhoben habe.

Auch das offizielle Organ der Nanking-Regierung
„Central China Daily News", beschäftigt sich in eineiN
Washingtoner Bericht mit den Aspirationen der USA.
auf den- Hafen Petropawlowsk auf der Halbinsel
Kamtschatka, wie sich aus Aeußerungen von Mitgliedern
des USA.-Äbgeordnetenhäuses entnehmen laste. Sollte
Petropawlowsk das Verkehrszentrum der USA.-Waffen-
zufuhr werden, so würde dieses weniger zugunsten der
Sowjets geschehen, als vielmehr zu dem Zweck, diesen
Hafen zu einem USA.-Stützpunkt auszubauen. Es be¬
ständen außerdem keine Absichten, auch im Falle eines
sowjetischenZusammenbruchs diesen Stützpunkt wieder
aufzugeben. Dieser Stützpunkt sei mehr als irgend ein
anderer Ort geeignet', einen Flankenangriff auf Japanvom Norden her aus zu ermöglichen.

vs . Lissabon, 14. November. England hat jetzt den
Vereinigten Staaten offiziell erlaubt , den Marinestütz¬
punkt Singapur im Falle nordamerikanisch-japanischer
Verwicklungenin unbegrenztem Maße zu benutzen.

Berlin,  14 . November. „Der Ausbruch der Feind¬
seligkeiten zwischenDeutschland und der Sowjetunion
überraschtemich keineswegs", berichtete ein am 1. Novem¬
ber vor Leningrad in deutsche Gefangenschaftgeratener
Sowjet-Oberst. „Schon im Februar 1841 wurde in der
Leningrader Kriegsakademie vom bevorstehenden Kriegs¬
ausbruch gesprochen. Die Vorbereitungen zum Kriege
gingen so weit, daß durch schriftliche Befehle eine Mobil¬
machung der bolschewistischen Armeen vollzogen wurde.
Im Mai war die Auffüllung der Truppenteile durch
Heranziehung von Spezialisten vollendet." Auch dieser
Bericht beweist, daß die Bolschewistenbereits Anfang
1941 zum Kriege gegen Deutschlanddrängten.

Das japanische Kabinett beschloß einen zusätzlichen
Haushaltsplan , der dem allgemeinen Jahresbudget zuge¬
fügt werden soll und Einnahmen von rund 214 Millionen
Pen gegen Ausgaben von 815 Millionen Pen vorsieht.
Gleichzeitighat die Regierung einen Plan für zusätzlichemilitärische Ausgaben in Höhe von 3800 Millionen Pen
ausgearbeitet. Mit dieser letzten Summe belaufen sich die
außerordentlichen Militärausgaben seit- Beginn des
China-Konfliktes auf über 26 269 609 060 den einschließ¬
lich 74 Millionen Von, die dem Reservefondsentnommen
worden sind.

Dies« Kart« zeigt die Luftlinien der USA.-Luftfahrtovganisation „Panamerican Airways " und erschienkürzlich in einer Anzeige dieser Organisation mit der Ueberschrift „Vorposten für Amerikas Sicherheit undVerteidigung" in den amerikanischenZeitschriften. Wie die Fangarme eines Polypen greifen diese Außenpostender getarnten Militär - und Wirtschaftsspionageorganisation weit über den nordamer'ikanischen Kontinent hin¬aus , haben Südamerika völlig in die Zange genommen und ihre Krallen auf die übrigen vier Kontinenteausgestreckt. (Jolisrl -Lilcksräisnst-bl.)

Isländischer sischer von USfl.-Soldaten erschossen
Newyork,  14 . November. United Preß meldet

aus Reykjavik: Die USA.-Militärbehördc aus Island
gab bekannt, daß am vorigen Sonnabend ein junger
isländischer Fischer von zwei USA.-Marinesoldaten im
Verlauf eines Streits vor einem Restaurant erschossen
worden ist. Der 22jährige Isländer namens Thordur
Sigursson hat einen tödlichen Schuh in den Magen be¬
kommen. Der Borfall verursachte stärksten Unwillen
unter der isländischen Bevölkerung. Die Zeitungen for¬
derten die Jnselbevölkerung in Leitartikeln auf, die
USA.-Soldaten zu meiden, um weitere Zwischensällezuverhindern.

Vag ist Nooseveli-flmerikal
Genf, 14. November. Roosevelt hat den Geheimdienst

mit der ständigen Ucberwachungseiner Schwiegertochter
und ihres 16 Monate alten Sohnes beauftragt , meldet
„Daily Mail " aus Newyork. Mit den Schutzmaßnahmen
sind Angestellte des Schatzministeriums der USA. be-

wuchtige Luftangriffe auf Sewastopol
Sowjetische Kriegsschiffe im finnischen Meerbusen gesunken - Volltreffer auf Murman vakn

traut worden, das über schwerbewaffneteMannschaften
für die Durchführung von Geldtransporten verfügt.
Der Präsident entschloß sich zu diesem auffallenden
Schritt , weil ihm Versuchedes Kindesraubes an seinem
Enkel zu Ohren gekommensein sollten. Kindesraub ist
ein typisch nordamerikanischesGangsterverbrechen. Roo¬
sevelt, der sich die Weltherrschaft anmaßen möchte, hat
also im eigenen Lande hinreichend dringliche Ordnungs¬ausgaben.

lffurchillsflieger morden franzosen
Paris , 14. November. Der Generalbevollmächtigte

der französischenRegierung in den besetzten Gebieten,
Botschafter de Vrinon , erklärte beim Empfang der
amerikanischenPresse in Paris , die englischeLuftwaffe
habe in der letzten Zeit bei Einflügen auf nordfranzö-
sisches Gebiet insgesamt 20 Franzosen getötet und 40
verletzt. Sie probiere an der französischenZivilbevölke¬
rung sozusagen die Eigenschaftenneuer Flugzeugmodelle
aus . Die Angriffe erfolgten ,mit ME .-Feuer. Die Er-
regung unter der davon betroffenen französischenBe¬völkerung sei groß. .

Neuer britischer Rechtsbruch. In den französischen
Terrltorlalgewassern . auf der Höhe des tunesischen
Ortes Korbn, ist der 1530 BRT . große französischeDampfer „Divona" von britischen Flugzeugen mit Bom¬ben angegriffen wänden.

Berlin.  14 . November. Die Befestigungsanlagen
und der Hafen von Sewastopol waren am Donnerstag
wieder das Ziel von Angriffen deutscher Kampfflug¬
zeuge. Der Kai, das Marine -Depot, der Bahnhof. Kü¬
stenbatterien und Flakstellungcn der Bolschewistenwur-

<dcn von den gut gezielten Bomben getroffen. Zwei im
Hafen liegende Transportschiffe mittlerer Größe er¬
litten durch Bombentreffer erhebliche Beschädigungen.
In der Straße von Kertschwurden zwei Sowjettrans¬
porter von 3880 und 2588 BRT . versenkt und zwei
weitere Handelsschifscbeschädigt. Bolschewistische Ver¬
suche, in der Nähe von Kertsch Truppenverladungen vor¬
zunehmen, wurden durch wiederholte Angriffe deutscher
Kampfflugzeuge zerschlagen. Die massierten sowjetischen
Kräfte erlitten hierbei erheblicheblutige Verluste.

Eine deutsche Infanterie -Division gewann im mitt¬
leren Frontabschnitt weiteres Gelände. Trotz der schwie¬
rigen Wegeverhältnisse stießen die deutschen Infante¬
risten gegen stark befestigte Feldstellungen der Sowjets
vor, erledigten 58 sowjetischeBunker im Nrhkampf
und durchbrachen die Befestigungsanlagen. In diesen
Kämpfen hatten die Bolschewistenhohe blutige Ver¬
luste. An der deutschenUmklammerung vor Leningrad
zerbrach ein erneuter Ausbruchsversuch der Bolsche-
wisten im Abschnitt einer deutschen Infanterie -Divi¬
sion. Vier sowjetische Panzer blieben aus dem Kampf¬
feld vernichtet liegen. In einem anderen Divi¬
sionsabschnitt wiederholten die Sowjets am gleichen
Tage einen Ausfallversuch, der ebenfalls von Panzern

und Luftstreitkräften unterstützt war. Die vorgeschobe¬
nen deutschen Posten erkannten frühzeitig die Absicht der
Bolschewisten, so daß auch dieser Angriff zum Teil schon
in der Entwicklung durch deutsche Artillerie zerschlagen
wurde. Dabei wurden vier weitere Sowjet-Panzer ver¬
nichtet und ein weiterer schwer beschädigt. Auch bei
diesem wirkungslosen Angriff hatten , die Bolschewisten
schwere blutige Verluste.

Ein großes sowjetischesTransportschiff geriet aus sei¬
ner Fahrt nach Kronstadt im Finnischen Meerbusen in
eine Minensperre. Kurz darauf lies das Schiff aus eine
Mine, die es auseinanderritz. Nach der ungeheuren De¬
tonation sank der sowjetischeTransporter in wenigen
Minuten . Im Finnischen Meerbusen versuchten leichte
sowjetischeSichernngsstreitkräfte nach Westen aufzuklä¬
ren. Die sowjetischenKriegsschissegerieten dabei nachts
aus die von der deutschenund finnischen Kriegsmarine
ausgelegten Minensperren. Fünf heftige Minendeto-
nationen mit starken Feuersäulen nnd Rauchentwick¬
lung wurden beobachtet. Der starke Verlust sowjetischer
Einheiten, unter denen sich auch sowjetische Transport-
iahrzcuge befanden, zwang die Sowjets, sich in den
Finnischen Meerbusen zurückzuziehen. Trotz schlechter
Witterung setzten finnischeLuststreitkräste die Bombar¬
dierung der bereits an vielen Stellen unterbrochenenMurman -Bahn fort. Die sinnlichen Flieger erzielten
wieder zahlreicheVolltreffer in Vahngebäuden und zwi¬
schen Gleisanlagen, so daß weitere Teile der für die
Sowjet , wichtige » Streck« unbenutzbar geworden sind.

boot Drei englisch« Flugzeuge griffen ein friMich
Fischerboot aus Jxmuiden in der Nähe der hollänl
jchen Küste an und brachten es zum Sinken, wobei dr
Fischer das Leben verloren. Die Bevölkerung von Imuiden ist über diesen neuen feigen britischen Angriaus wehrlose Fischer sehr empört.

lrsch« Zeitschrift „Picture Post" bringt ein Bild v
einer Aluminiumsammlung in den Vereinigten Sto
ten, bei der Kochtöpfeund andere Haushaltsgegenstän
zusammengetragenwerden. Dazu schreibtdie Zeitschri!
„Immer die alte Geschichte: Wir dachten es gäbe u
erschopflich« Mengen von Aluminium in USA. Ab
die Ameruaner müssen selbst Haussammlungen verastahten." ,

Gründung einer nationalen argentinischenPartei . D
ehemalige Gouverneur der Provinz Vuenos Aires. T
Manuel Fresco hat eine neue politische Partei unt
der BezeichnungUNA (Union National Aroentinas c
gründet Sie will den. Kampf für soziale und poliristAnspruch« der argentinischenNation aufnehmen.

Die argentinische Presse kritisiert lebhaft die Zurü
Weisung einer neuen Sendung von 500 000 Pfund o
gentinrfche» Büchsenfleische, durch die USA.-Behörde

Sinnige Unterhaltungen für Englands Plutokratensöhn»
In einer der letzten Nummern der englischenZeit.

schrifl »Picture Post" findet man zwischenAufnahmen
von Flugzeugen und von prominenten englischen Per.
sönlichkeiten ein neckisches Bild : Auf einem breiten,
baldachinüberspannten Bett liegen verführerisch hinge,
gasten drei hübsche, äußerst sparsam bekleidete Mädchen,
die je ein seidenbestrumpstesBein in die Lust strecken,
Am Fußende des Bettes liegen einige kleine Reifen,
mit zierlichen Seidenschleifchengeschmückt. Man wundert
sich, was diese Szene unier den mit den Kriegsereig.
nisten im Zusammenhang stehendenBildern zu tun hat,
und denkt zunächstan ein Versehen der Schriftleitung.
Die Unterschrift bringt jedoch die Aufklärung: „Die
Mädchen liegen da, um zum Siege Mitzuhelfen! Ez
gibt viele Wege zur Mitarbeit an den Kriegsanstren-
gungen. Einen davon gehen die Rüstungsarbeiter . Einenanderen die Ballettmädchen von Newyork. Sie bildeten
die Hauptattraktion einer „EnglandhilfezPartv ", an der
viele amerikanischeFinanzleute sowie eine Reihe Eva¬
kuierter aus der englischenGesellschaftteilnahmen. Die
Mädchen hoben ihre seidenbestrumpftenBerne, um Neid
für die britische Luftwaffe zu sammeln. Ein . Wurf mit
dem Reifen auf die Beine der Mädchen kasteie 20 Cent.
Es wurden insgesamt 200 Dollar zusammengebracht.«
— Es ist interessant, zu erfahren , auf welche Art und
Weise die eüglischen Plutokratensöhne, die sich recht,
zeitig nach den USA. in Sicherheit gebracht haben, an
den „Kriegsanstrengungen" teilnehmen wahrend ihn
vom Schicksalminder begünstigten Landsleute täglich
ihr Leben riskieren müssen.

lud kinrig fordert Vernichtung des deutschen Volkes
Stockholm, 14. November. Der jüdische Chefredakteur

des führenden britischen Wirtschaftsblattes „Financial
News" Paul Einzig, fordert in einer der letzten Rum-
mern dieses Blattes abermals zur restlosen Vernichtung
und Ausplünderung des deutschenVolkes auf für den
Fall daß es England geling«, in diesem Krieg den
Sieg zu erlangen . Einzig erklärt , die Auffassung jener
Leute die auf dem Standpunkt stünden, es könne keinen
Wohlstand in Europa und in der Welt geben, wenn er
nicht auch in Deutschland zu finden sei, müsse als ab.
wegig bezeichnetwerden. Die Hauptsache sei, Sicherheit
vor jeder Erhebung des deutschen Volkes zu erlangen.
Diesen Gedanken müsse»man schließlich auch „einige we>
nige Jahre des Wohlstandes" opfern. Die amerikanischen
und englischen Geschäftsleute müßten einsehen, daß «s
sich„selbst vom rein geschäftlichenStandpunkt aus nicht
lohnt und kurzsichtigwäre, dem deutschenVolk irgend¬
welchen Wohlstand zuzubilligen". — Die Vernichtung--
abfichten des jüdischen Weltkapitals treten in diesen
Ausführungen Paul Einzigs sehr deutlich hervor. Dasinternationale Judentum hat die Verelendung, ja Aus-
löschung des deutschen Volkes auf seine Fahnen ge¬
schrieben. '

kuropas kigenernLkrungsichergestellt
Berlin , 14. November. Im Anschluß an den Hinweisdes

Führers auf Europa , das als dritte Front hinter der
deutschen Wehrmacht und der deutschen Heimat steht, sagt
das Haüptblatt des Reichsnährstandes, die NS .-Laud-
post, daß in allen Ländern Europas zahlreicheKräfte am
Werke sind, um die landwirtschaftliche Erzeugung zusteigern. Die bisher erzielten Erfolge werden es schon
im.nächsten Jahr « möglich machen, daß die Bedarfsdeckung
in zahlreichenLändern, die bisher noch Zuschüsse erhielten,
voll aus eigener Kraft sichergestelltwird. Deutschland
wird es dann nicht mehr nötig haben, so wie 1940/41 und
1941/42 an diese Lander Nahrungsmittel zu liefern. Die
Leistung Deutschlands durch sehr beträchtliche Lieferung
von Lebensmitteln an verschiedene Gebiete Europas wird
ihre volle Würdigung erst nach dem Krieg erfahren wenn
hierüber offen und unter genauer Angabe von Zahlen
gesprochenwerden kann. Immerhin kann schon heut« auf
diese bezeichnende Tatsache verwiesenwerden, daß Deutsch¬
land, das im Frieden regelmäßig gewisse Meng-»- an
Brotgetreide eingeführt hat , mitten im Krieg« zum Ex¬
porteur von Brotgetreide geworden ist. Die Betrachtung
zeigt dann besonders die mit deutscher Unterstützung in
Frankreich im letzten Jahr bereits möglich gewesen« Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Produktion um an¬
nähernd eine Million Tonnen Getreide auf. Aus dem
außerordentlich fruchtbaren französischenBoden kann
aber nach Berechnung die Ernährung von 77 Millionen
Menschenerfolgen, wenn die französische Landwirtschaft
nur ebenso intensiv betrieben wird wie die deutsche.
Da Frankreich nur 42 Millionen Einwohner hat, könn¬
ten auf seinem Boden noch zusätzlich 35 Millionen Men¬
schen ernährt werden. Hier liegt Frankreichs Beitrag zur
künftigen europäischen Völkergemeinschaft.

Vie vedeutung der deutschen Vst-Siege
Kopenhagen, 14. November. In einem von Ver»

lingske Tidende" veröffentlichten Aufsatz über Sowjet-
rußland und Europas Rohstoffversorgung weist Pro¬
fessor Eudmund Hatt nach, daß die deutschenSiege im
Kampf gegen die Sowjetunion eine so wesentlicheEr¬
weiterung der Versorgungsgrundlage Deutschlands be¬
deuten, daß eine Aushungerung Deutschlands durch eins
Seeblockade danach als völlig ausgeschlossenerscheine.
Darüber hinaus werde das Gebier der Sowjetunion km
entsprechender Unterstützung durch europäische Technik,
europäisches Kapital und eine die europäischenBedürf¬nisse berücksichtigende Leitung in Zukunft den erforder¬
lichen Zuschuß an Korn und anderen Aiichttropischen
landwirtschaftlichen Erzeugnissen leisten und somit Eu¬
ropas Abhängigkeit von dem Export überseeischer
Agrarländer wesentlich vermindern können.

Sorgen - er englischen Fabrikanten
Newyork, 14.November. Der wirtschaftliche Konkurrenz¬

neid zwischen den beiden Plutokratien England und USA.
kommt trotz der sonst üblichen Freundschaftsbeteuerungen
gelegentlichdoch recht deutlich zum Ausdruck. So sah sichChurchill, wie der Korrespondent von „Newyork Herald
Tribune" aus London berichtet, genötigt, in einem Schrei¬
ben an den Vorsitzenden des englischen Fabrikanten-
Verbandes, Sir Hendrik Hannin , die. Verdächtigung zu¬
rückzuweisen, daß die britische Ausfuhr auf Kosten der
Vereinigten Staaten verkümmere. Churchill schrieb, das
Pacht- und -Leih-Hilfsgesetz beruhe auf dem englischen
Zugeständnis, daß auch England Opfer bringen müsse,
der Export eingeschlossen. AssociatedPreß zufolge hatte
Hannon in einer Rede vor dem Exportinstitut erklärt,
England laufe Gefahr, den gesamten Handel mit der
Westhemisphäre wegen der Verpflichtungen aus dem
Pacht- und Leihgesetzgegenüber Amerika zu verlierenDie Vereinigten Staaten sollten nicht hoffen, nach
Kriegsende auf britische Kosten zu leben.

Rumänische Auszeichnung für Eeneralfeldmarschall
Keitel. König Michael von Rumänien hat General¬
feldmarschall Keitel das Eroßkreuz des Ordens „Stern
Rumäniens " verliehen.

Der ägyptischeVersorgungsminister hat schwere An¬
klagen gegen die britischen Militärbehörden erhoben und
deren Schuld an der großen Lebensmittelnot nachgewie¬
sen, von der die ägyptischeBevölkerung erfaßt wurde.

„Unter den gegenwärtigen Umständen . . . . Schah
Muhamed Schapur eröffnete mit einer Thronrede die
neue Sitzungsperiode des iranischen Parlaments . Er be¬
tonte, daß die iranische Regierung eine politische Zusam¬
menarbeit mit der Sowjetunion und mit Großbritannienverfolge, weil Iran unter den gegenwärtigen Umständenkeine andere Wahl habe.

Die amerikanischeJournalistin Dorothy Thomson, die
Frau des Schriftstellers Sinclair Lewis, hat Scheidung
beantragt . Die berüchtigte Deutschenhetzeringab als
Scheidungsgrund an, daß ihr Mann schon seit Jahrennichts mehr von ihr wissen wolle.

a°b. s.vwmm. c-uuin
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Vas wachsende thaos in Moskau
Flüchtlinge aus der sowietischen ffauplstaklt berichten

^ Von Urisgsbsriebtor 8eribert von Hautb
. . . „ 14. November. In klaren Nächten sehen wir

am östlichen Horizont die rote Glut der Brände und
Feuer, die Nacht für Nacht und neuerdings auch am
Tage die Bomben unserer Flieger verursachen. So hat
Stalin sich seinen Krieg gegen Europa nicht gedacht.
Statt daß die von ihm organisierten und bewaffneten
bolschewistischenHorden in den europäischen Städten
Hausen, steht die deutsche Wehrmacht vor den Toren
Moskaus, sind seine Divisionen zu Hunderten zer¬
schlagen, haben Millionen von Volschewistenihr Leben
verloren und andere Millionen befinden sich in un¬
serer Gefangenschaft. Das Ende der bolschewistischen
Herrschaft ist nicht mehr auszuhalten ; es kann höchstens
noch um eine kurze Zeit hinausgezögert werden.

Wir haben in diesen Tagen die Erzählungen zahl¬
reicher Flüchtlinge gehört; wir haben die Aussagen zahl¬
reicher Gefangener aufgezeichnet, die glle erst kürzlich
die sowjetischeHauptstadt verließen. Und wenn man
alle diese Aussagen zusammennimmt, wenn man selbst
mit einer gewissen Skepsis so manche Aussage be¬
wertet, so zeichnet sich doch aus allen ein einheitliches
Bild ab, ein Bild des Chaos, eines führerlosen Durch¬
einanders , das in dem Herz oer versinkendenbolschewi¬
stischen Macht herrscht.

Die 27jährige Kellnerin Eh., die vor rund Tagen
noch mit dem Zuge nach Westen die Hauptstadt verließ
und in einem kleinen Städtchen, das wenige Tage spä¬
ter in die Hände unserer Truppen fiel, Zuflucht suchte,
war vordem neun Jahre in Moskau beschäftigt, und
war auf dem Bahnhof. Sie berichtete: Als der Krieg
egann, setzte sofort eine Flut von Massenversammlun¬

gen ein, in denen über die Kriegsfllhrung der Deut¬
schen die wildesten Greuel erzählt wurden. Sie schlügen
alle tot, schändeten die Frauen und Mädchen — und
das waren noch die geringsten Beschimpfungen. Dagegen
wurde die ganze Arbeiterschaft aufgefordert , Kriegs¬
anleihe zu zeichnen. Es wurde ein Satz festgelegt, der
dann gleich von dem Ohnehin schon kargen Lohn des
bolschewistischen Arbeiters abgezogenwurde. Die Frauen
und Kinder der „Höhergestellten" — sprich der Juden
und sonstigen bolschewistischen Bonzen — wurden schon

leich nach Kriegsbeginn evakuiert. Die Leiter der Fa-
riken verließen nach Bestellung, eines Vertreters schon

bald die Hauptstadt,,um sich seihst in Sicherheit zu brin¬
gen, und überließen ihre Werke und Arbeiter dem
Schicksal. In besonderen Kursen wurden die Frauen
und Mädchen in militärischen Dingen ausgebildet , und
bei allen Frauen und Mädchen wurden Bluigruppen-
llntersuchungen vorgenommen.

Zunächst lag außerordentlich viel Militär in Moskau.
Aber jedesmal dann, wenn die deutsche Führung an ir¬
gend einer Front einen größeren Schlag führte und sich
eine Niederlage der Volschewistenabzeichnete, warf man
alles zur Verfügung stehende Militär dort hin. So ist

Moskau bis auf die Flak zunächst mehr und mehr von
einer eigenen Besatzung entblößt worden. Die Arbeiter¬
schaft in Moskau selbst war schon seit Jahren mit ihrem
Los nicht zufrieden. Und wenn sie jetzt zur Verteidigung
dieses Regimes aufgefordert ist, so tut sie es . zumeist
nur unter dem Druck und unter der Furcht vor den
Kommissaren. Es waren große Lebensmittellager in
Moskau. Aber der Arbeiter war vielfach für seinen
kargen Verdienst nicht in der Lag«, die ihm nach den
Karten zustehenden Lebensrnittel zu kaufen, während
die Funktionäre dieses Regimes natürlich in dieser
Beziehung keinerlei Schwierigkeiten kannten, zumal sie
alles in größeren Mengen und zu billigeren Preisen
erhielten . Die deutschen Luftangriff « auf Moskau haben
jedesmal sehr viele Opfer gefordert. Die Luftschutz-
räume genügten gar nicht den Anforderungen, ebenso
Verkehrswege, so daß auch die anfangs wenigstens eini¬
germaßen gesicherteErnährungslage sich bereits in kata¬
strophaler Weise zu verschlechternhegann.

Diese Aussagen decken sich mit denen zahlreicher Ge¬
fangener, sowie einiger weiterer Flüchtlinge aus Mos¬
kau. Aus ihren Aussagen ergibt sich noch eine Ab-
rundung und Steigerung des Gesamtbildes, und es
zeigt sich, daß das allgemeine Durcheinander bis zu
einem Stadium sich entwickelt hat , wo man nur noch

^von einem Chaos in Moskau sprechen kann. Die
Rüstungsfabriken sind stillgelegt. Die Maschinen und
Werkzeuge weiden ausmontiert und sollten mit der
Bahn weiter nach Osten geschafft werden. Die Ar¬
beiter sind ohne Arbeit und erhalten keinerlei Unter¬
stützung. Nur noch ganz notdürftig können sie ein er¬
bärmliches Dasein fristen. Der allgemeine 'Verkehr ist
völlig durcheinandergeraten. Dur.ch Luftangriffe wurden
nach Osten führende Brücken vernichtend getroffen. Die
großen Verkehrsverbindungen nach Osten sind unter¬
brochen. Die Maschinen, die nach Osten transportiert
werden sollten, stehen auf den Fabrikhöfen oder sind
schon auf Güterwagen verladen, können aber infolge
der zerstörten Brücken nicht mehr weggeschafftwerden.

Die allgemeine Parole lautet : Jeder verlasse Moskau,
wohin er kann. Die Zivilbevölkerung wird zwangseoa-
kuiert. d. h. vor allem Frauen und Kinder werden in die
bereitstehenden Züge gejagt, aus der Stadt herausge¬
fahren, irgendwo draußen abgesetzt— zumal ja die Züge
infolge der Brtickenzerstörungennicht mehr weit kommen
— und ihrem Schicksal überlassen. Die Bevölkerung be¬
folgt jedoch kaum die Anordnungen der Behörden, und
nur der verläßt die Stadt , der direkt dazu gezwungen
wird. Die Masse sucht überall Unterschlupf und wartet
daraus, daß sie durch die Brechung der bolschewistischen
Herrschaft in Moskau von einem ungeheuren Druck und
der Not des Krieges befreit wird. Es ist ein erschüttern¬
des Bild , das von den Moskaufliichtlingen durchweg ge¬
zeichnet wird. Rette sich, wer kann! — Das ist die Parole
in Moskau.

Ver deutsche Infanterist erreicht sein Ziel
volschrwisiische Verstärkungenmit erbeuteten Waffen niedergekümpstund aufgerieben

Wirtlchsftsteil der V3.
Kapitalberichtigung der Unterwefer Reederei « G. Bremen.

Ter auf den 10. Dezember 1941 einberufenen oHV. ber Unter-
wcser Reederei AG , Bremen , soll Mitteilung gemacht werden,
von der vom AR . gemäß DAVO . beschlossenen Berichtigung
de« AK. um 1,95 Mill . RM . aus 8,5 Mill . RM . Die Gesell,
schuft verteilte für 1949 8 Prozent Dividende.

Abschluß der Hoesch AS . T - rtmund . Der in der Aufsicht»,
ratssitzung vom 14. November vorgelegte Jahrebabschluß der
Hoesch AG zum 80. Juni ' 1941 weift nach Abschreibungen auf
Anlagen von 19.93 (17.59) Mill . RM und bei Erhöhung der
Rücklagen , Wertberichtigungen und Rückstellungen einen Rein¬
gewinn von unv . 6.19 Mill . RM au » Der auf den 8. Dezem.
ber einzuberufenden HD. soll vorgeschlagen werden , eine Divi¬
dend« von wieder 6 Prozent auf 191.8 Mill . RM Stamm¬
aktien zu verteilen.

Die Tabakernte In der Herzegowina und in Tiiddalmatien.
In der Herzegowina und in Süddalmatien ist die Tabakernte
bereits überall eingebracht worden . Da» nicht immer günstige
Sommerwetter beeinträchtigte wohl die Quantität , aber nicht
die Qualität der diesjährigen Ernte

Ungarns Finanzminister kommt nach Berlin . Der .ungarisch«
Finanzminister Remeney -Schneller wird sich im Anschluß an
seine italienischen Besprechungen nach Berlin begeben.

Einführung einer Luxussteuer in Frankreich . Die fran¬
zösische Regierung ' beschloß die Einführung einer Lgprozenti-
gen Steuer auf alle reinen Luxusgegenstände wie Juwelen,
Goldgeräte , Parfüme , selten« Pelze , echte Teppich«, aus Luxus¬
fahrzeuge und Luxusdelikatessen.

Wiederaufnahme des Reisanbaues in der Batschka. Nach
der Rückgliederung der Batschka wurde ungarischerscits dort
wieder mit dem Reisanbau begonnen , und zwar zunächst auf
einer Fläche von 25 Hektar . Die Reiscrnte wurde von der
staatlichen Getreideeinkaufsgenossenschaft Futura übernommen.
Es besteht die Absicht, nach diesem ermutigenden Ergebnis
im kommenden Jahr den Ncisanbau in der Batschka stärker

zu kultivieren , zumal im Jahre 1919 die ReiSanbaufläche
550 Hektar betrug . _ _

Die Amtliche» Berliner Devisenkurse
blieve» gegen den Vortag unverändert.

Hanseatisch« Wertpapierbörse . Bet ruhiger GefchLftslage war
ein freundlicher Grundton nicht zu verkennen . Aus diesem
-Grund « traten , besonders zu Anfang des Verkehrs Kurs-
besserungen ein , die sich aber im Verlauf nicht immer .hotten
konnten . Am Schifsahrtsaktienmarkt blieben Hapag mit 930.
knapp gehalten , Nordd . Llohd verloren '/> mit 95. Auch Hansa
Dampf waren mit 115>/> niedriger . Am Markt der nock-
beutfchen Jndustriepapier « handelte man Norddeutsche Hoch¬
seefischerei minus 3 Pzt . mit 165. ferner Reis und Handels
und Hemmoor Cement zu letzten Kursen . Bremer Vulkan
gingen um 1 Pzt . aus 298 zurück. Sonst kaum Veränderungen
an diesem Markt . Am Rentenmarkt ergaben sich keine Ver¬
änderungen . ,

Berliner Börse . Bei Eröffnung der Freitagbörse lauteten
die Notierungen der Standartwerte zumeist unverändert.
Außerdem bliÄ eine bedeutende Anzahl von Papieren vor¬
erst phn « Kursfestsetzung . Eine ausgesprochene Tendenz war
damit kaum zu verzeichnen , zumal die Umsätze wieder ge¬
ringstes Ausmaß annahmen . Montane lagen sehr ruhig.
Kaliwerte blieben unverändert . Im weiteren Verlauf neigten
die Aktienmärkte zur Schwäche. Im variablen Rentenverkehr
stellte sich die Reichsaltbesitzanleihe auf 162'/- nach ansängkch
162-/,. Am Kassarentenmarkt stieß die Nachfrage nach Pfand¬
briefen wieder auf leere Märkte Stabtanleihen waren Um¬
satzes . Eemeindeumschuldung stellte sich wieder auf I9S' />.
Jndustrieobligationen erfuhren keine nennenswerten Ver¬
änderungen.

Lldenburg , 18. November . Ferkel und Schweinemarkt . Auf¬
trieb 267 Ferkel . Es kosteten Ferkel bis 6 Wochen alt
7—19 RM . 6—8 Wochen alt 10—13 RM , 8—10 Wochen alt

Unsere Lporlmeläunsen
westfalenboxerin Vremen

Nach langer Pause findet am 23. November wieder eine Box¬
veranstaltung statt , die über lokalen Charakter weit hinaus
geht . Der BFC . Heros und die Betriebssportgemcinschait der
AG . Weser führen in der GemeinschastShalle Graf Spee , Hal-
merweg , gemeinsam diese Veranstaltung durch . Die besten Bre¬
mer Boxer , verstärkt durch den Wesermünder Popendieck , ste¬
hen im Kampf gegen die Auswahlmannschaft des Svortbereichs
Westfalen . Diese Jungen können boxen und schlagen Die west¬
deutsche Boxschnle, aus der so viele Meister hervorgingen , hat
auch heute noch den besten Namen . Die Westfalen wollen in
stärkster Besetzung antreten , so daß die Bremer Mannschaft vor
einer schweren Aufgabe steht . Bon Bremer Seite werden u . a.
aufgeboten Jugendmeistcr Strathmann , ferner Boesen, Mati-
jas . Wedskamp und Poppendieck . Die stärksten Stützen der West¬
falen sind Kraft (Hagen ) im Leichtgewicht, Kaatt cRecklinghau-
sen) im Weiter - und Konrad (Bochum ) ebenfalls im Welter¬
gewicht. Konrad wird gegen -den schlngstarken Poppendieck-
Wesermünde antreten , der znr niedersächsischen Spitzenklasse ge¬
hört uüd der vor der Berufung für internationale Ausgaben
steht.

Sonntag für Sonntag steht man die gewiß recht geräumige
Vorhalle der Kegelbahn von Zuschauern besetzt, und wenn nicht
die Starter aus den ganzen Täg verteilt wären und sonnt
auch das Publikum kommt und geht , würden die Räumlich¬
keiten wohl kaum ausreichen . Beginn 9 Uhr morgens.

lurntage für den 6erätewettkampf
Am Sonntag dem 7. Dezember führt ber Sportkrsis Bremen

sein alljährliches Gerätewetturnen durch . In allen Turnver¬
einen sind die Vorbereitungen schon aufgenommen worden.
Sonntag morgen wenden noch zwei Lehrgänge für Turner und
Turnerinnen ein übriges tun , um die Vorarbeiten erfolg¬
reich weiterzuführen . Der Turntag der Turner der HJ . be¬
ginnt um lO Uhr in der MTV .-Turnhalle , Gottsried -Talle-
Straße . Die Turnerinnen turnen in der Turnhalle des Ha-
stcdter MTV . an der Hastedter Heerstraße , wo der Lehrgang
um 9M Uhr beginnt.

Lehrgang für Nachwuchsturner
Der Bczirksfachwart sür Turnen hat am Sonntagmorgen

einen Lehrgang für Uebungsleiter und Nachwuchsturner im
Geräteturnen angesetzt, der gemeinsam mit dem Turntag des
Kreises Bremen in der Turnhalle des MTV ., Gottfried -Talle-
Straße , stattfindet . Hierzu sind' alle Geräteturner auS dem
Spvrtbczirk Bremen zugelassen . Beginn 10 Uhr.

Berlin,  14 . November. Jeder Erfolg der deutschen
Truppen an der Ostfront ist zugleich ein Sieg über die
Widerwärtigkeiten des Geländes und die Unbilden der
Witterung . Insbesondere der marschierende und kämp-
fende Infanterist hat bisher alle Schwierigkeiten, die
Regen und Schlamm oder Eis und Schnee dem Angrei¬
fen und Vorstürmen des Infanteristen entgegensetzen
können, in allen Lagen gemeistert. Ob Fahrzeuge im
Sumpf sogenannter Straßen zeitweilig stecken blieben,
ob ihm der Lehm oben in die Stiefel dringt , ob es tage¬
lang regnet, oder ob das Thermometer fünf, zehn oder
mehr Grad Kälte zeigt — immer erzwingt der deutsche
Infanterist gegen allen Feindwiderstand sein Tagesziel.
Auch wenn sich eine Infanterie -Einheit nach Tag- und
Nachtmärschen unter schlechtesten Wetterbedingungen
zum befohlenen Ziel durchgekämpft hat , bietet sie den
immer wieder zu Gegenangriffen antretenden Sowjets
eisernen Widerstand.

Im mittleren  Abschnitt greifen die Bolschewisten
im Gegenstoß eine bayerische Infanterie -Kompanie an.
die gerade ihr Tagesziel erreicht hatte . Dieser sowjetische
Gegenangriff wurde durch den Einsatz von 16 Panzern
noch verstärkt. Alle Versucheder Sowjets , die Infanterie-
Kompanie wieder aus ihren Stellungen zu werfen, schei¬
terten an dem Kampfgeist und der starken Abwehrkraft
der Infanteristen . Die 16 Sowjetpanzer wurden von der
Kompanie erfolgreich abgewehrt und mehrere vernichtet.
Am darauffolgenden Tage konnten die bayerischen In¬
fanteristen einen zweiten Panzerangriff der Volsche¬
wisten zurückschlagenund dabei drei weitere Sowjet¬
panzer vernichten. — Starke Verbände deutscherKampf¬
und Sturzkampfflugzeuge unterstützten an allen Front¬
abschnitten die Kampfhandlungen der -Truppen des deut¬
schen Heeres und zerschmettertenFeldstellungen. Bunker-
anlagen , Truppenansammlnngen und Fahrzeugkolonnen.

Im Südabschnitt  traf eine deutsche Infanterie-
Kompanie vor einigen Tagen auf eine sowjetischeBat¬
terie , die gerade im Begriff war , in etwa 800 Meter
Entfernung in Stellung zu gehen. Durch das sofort
einsetzende deutsche Jnfanteriefeuer behindert , konnten
die bolschewistischenKanoniere nur noch zwei Geschütze
zum direkten Beschüß richten. Ihre Granaten lagen
infolge des überraschenden deittschenAngriffs so schlecht,
daß es den Infanteristen ohne weitere Unterstützung
gelang, bis dicht an die Geschützstellungenheranzu¬
kommen. Mit Handgranaten und schnell in Stellung
gebrachten Maschinengewehren überwältigten sie die
überlebenden Reste der bolschewistischenBatterie . Als
darauf weiter zurückliegende sowjetische Kräfte ver¬
suchten, die Batterie zurückzuerobern, holten sie sich
eine schwereAbfuhr. Die Kompanie ging an den von
Bolschewisten hergerichteten Deckungs'wällen sofort in
Srellung und eröffnete das Feuer , während der Kom¬
paniechef eines der eroberten Geschützebediente und
Granaten über Granaten in die sowjetischen Reihen
jagte. 130 Meter vor der Batterie brach der sowjetische
Gegenstoß zusammen. Zwei bolschewistischeOffiziere
und 108 Mann wurden gefangengenommen und meh¬
rere schwere Maschinengewehre sowie fünf mittlere
Granatwerfer erbeutet.

Ein in der Mitte der Ostfront eingesetztes deutsches
Artilleric -Regiment schlug vor einigen Tagen den
Durchbruchsversnchvon etwa 2VV0 Bolschewisten, die
von dem Befehlshaber der 19. Sowjetarmee , General
Lukin, in den Kampf geworfen waren , mit blutigen
Verlusten für die Volschewisten zurück. In dichten
Wellen und mit wildem Kampfgeschrei brachen die
Sowjets aus einem Waldgelände hervor und schoben
sich sprungweise an die Geschützstellunghinter unserem
Infanterie -Regiment heran . Die sofortige Feuerbereit-

eilwinows slugreug mußte notlanden
Stockholm,  14 . November. Das Flugzeug, das

Litwinow -Finkelstein, Sir Walter Monckton und den
llSA .-Botjchafter Steinhardt an Bord hatte und zwei
Tage überfällig war , mußte, wie der Londoner Nach¬
richtendienst meldet, eine Notlandung in dem Kaspischen
Hasen Pahlevi nordwestlich von Teheran vornehmen.
Die Insassen sind wohlbehalten.

vritische Vorpostenbooteversenkt
Berlin,  14 . November. Die als britische Vor-

postcnboote eingesetzten Schaluppen „Commander Rol-
brook" und „Francollino " wurden am 13. November
von einem deutschen Flugzeug angegriffen und bom¬
bardiert . Während des Kampfes erhielt „,xrancollino
einen Bombentreffer und sank. Die britische Admirali¬
tät muß den Verlust der „Francollino " zugebr».

schaft der Geschützeund ihre umsichtige' Feuerleitung
brachte das Gros der Anstürmenden bald zum Erlie¬
gen. Mehrere Hundert von Volschewisten waren be¬
reits dem Eranatenhagel zum Opfer gefallen, als das
letzte Aufgebot sowjetischer Kräfte mit konzentrischer
Wucht gegen eine Batterie bis auf 159 Meter vor¬
drang. Unverzüglich griffen die Kanoniere zu ihren
Gewehren und Handgranaten und rieben in zähem Nah-
kampf auch diese letzte Angriffswelle auf. Durch die
Wachsamkeit der. deutschen Kanoniere war das Unter¬
nehmen des Generals Lukin in kurzer Zeit gescheitert.

stlsuss Zclirstttum
„Deutschland und die indische Wirtschaft." Don Dr . rer. pol.

Sudhir Sen . 103 Seiten , geh. RM . 5',—. Ferdinand Enke
Verlag , Stuttgart.

Es ist eine unumstößliche Wahrheit , daß sich das deutsche
Voll be! dey Indern trotz aller britischen Verleumdung einer
unverkennbaren Sympathie erfreut . Indien schätzt die tech¬
nischen Fähigkeiten Deutschlands ebensv hoch wie die Qualität
seiner Arbeit . Der indische Versager , der ein ausgezeichnetes
Deutsch schreibt , stellt sich nun zur Ausgabe , die wirtschast-
lichen Möglichkeiten Deutschlands in Indien zu prüfen , und
er schildert zu diesem Zwecke das Gesüge der Volkswirtschaft
seines Landes . Ein wichtiges Kapitel widmet er der Abhän¬
gigkeit von England » nd der Gegensätzlichkeit zu den Ver¬
suchen. Indien nur sür die eigenen Interessen auszubeuten.

„Der Außenhandel in der Nationalwirtschaft ". Von Dr . Wal¬
ter Grüvell . 118 Seiten , geh. RM . 5.80. in Leinen geb.
RM . 7,40. Ferdinand Enke Verlag , Stuttgart.

Dr . Grävell gibt in seinem Werk an Hand der Ergebnisse
statistischen Materials einen Ileberblick über die Lage des
deutschen Außenhandels , wie sie sich kurz vor Beginn des
Krieges darstellte und wie sie entstand . Jn >einer Zeit . in
der der Staat die Regelung des Außenhandels unternommen
hat , ist dieses Geschäft gleichsam unter ganz neue Bedingun¬
gen gestellt . Das vorliegende Werk ist darum für den Kauf¬
mann . der sich aus das Außenhandelsgeschäst -vorbereitet , von
besonderer Wichtigkeit , zumal dem Verfasser als Direktor des
Statistischen Reichsamtcs ganz besondere Kenntnisse der Ent¬
wicklungstendenzen und der verschiedenen Märkte eigen sind.üsns psisrs

flus dem Lager der Schwerathleten
Die Bremer Schwerathleten haben auch kür die Winter-

monate ein umfangreiches Sportprogramm aufgestellt . In be¬
sonderem Maße sollen die Jugendlichen gefördert werden , die
in letzter Zeit sehr schöne Erfolge erzielten . Erinnert sei noch
einmal daran , daß ein junger Bremer Ringer . Rolf Vitz, deut¬
scher Meister wurde . In immer neuen Kämpfen sollen die-
Jungen zu wirklichen Könnern herangebildet werden , um
dann später vor größere Ausgaben gestellt zu werden . Die Ge¬
wichtheber beginnen mrt den Kämpfen am 23. November.
Sämtliche Bremer Mannschaften treten zu den Rezirksmann-
schastSkämpsen an Veranstalter ist der KSV . Siegfried . Am
30 November folgen die Einzelmeisterschaftsii der Hitler-
Jugend des Bannes 75. Die Kämpfe um die Bremer Mann¬
schaftsmeisterschaft im Ringen werden am 14. Dezember mit
der Begegnung AG . Weser gegen Siegfried fortgesetzt, die zwei¬
fellos eine der interessantesten der Meisterschaften sein wird.
Beide gewannen gegen Simsnn , und es kann angenommen
werden , daß der Sieger dieser Begegnung in der Bremer
Mannschaftsmeisterschaft dann auch an erster Stelle stehen wird.
Am 4. Januar tritt der Verein für volkstümlichen Sport Sim-
fon gegen Siegfried an . Es folgen am . 11. Januar die Kreis¬
mannschaftskämpfe aller Mannschaften im Gewichtheben Aus¬
richter ist „Simsortt . Die Ringermeisterschasten werden am 18.
und 25. Januar fortgesetzt und beendet mit den Kämpfen AG.
Weser gegen Simson und Siegfried gegen AG . Weier . Der
Bremer Meister tritt dann gegen den Sieger der Ausscheidun¬
gen in Hannover und Brannschweig znr Niedersachsenmeister-
schast an , die Bremen verteidigt,

TNeisterschaftskämpfe der Kegler
In der Kcgelhalls . wird am Sonntag der 290-KngelkamPs

der Spitzengruppe aus Bohle das Hauptinteresse sür sich in
Anspruch nehmen . Böthe,  der bereits am ersten Sonntag
seinen Start erledigte , hat mit 1454 und 1486 — insgesamt
2949 Holz — eine sehr gute Vorlage geschaffen. Auch die in
Führung Liegenden (Hamann 1474, Busch und Neddermann
1471) müssen schon nochmal dasselbe bringen , um mithalten
zu können . Dieses Ergebnis aber wurde am letzten Sonntag
von der Mittelgrnppe nicht ein einziges . Mal erreicht.

-Von den Männern wird daneben der zweite Durchgang aus
Asphalt weitergeführt . Senioren und Frauen nehmen znm
zweiten Durchgang die Schercnbahn bor . Das Interesse am
Sportkegeln hat hier in Bremen gute Fortschritte gemacht.

Meisterschaftsspiele im Tischtennis
In der /».-Klasso wurde in der vergangenen Woche die

Herbstseris weiter gefördert . Bei den Frauen erzielte der SV.
Llohd gegen AG . Weser den erwarteten sicheren Sieg . Mit 6:9
mußte AG . Weser die Ueberlegenheit des Gegners anerkennen.
Damit stehen der SV . Llohd und der Meister des Vorjahre ».
Club 96. punktgleich an der Spitze der Tabelle . Erst das Spiel
dieser alten Rivalen wird die Entscheidung um die Herbst¬
meisterschaft bringen . Be ! den Männern ist die Lage nur
wenig klarer Rotweiß steht nach einem klaren Sieg über AG.
Weser ohne Punktvcrlust an der Spitze . Im Kampfe AtlaS-
Wcrke gegen Club 96 kam es zu einem überaus harten Kamps,
der am Schluß unentschieden ausging . In der kommenden
Woche wird mit dem Spiel Rot -Weiß gegen Atlas -Werke die
Entscheidung nin die .Lerbstmeisterschaft fallen . Siegt der Alt¬
meister Rotweiß , so ist er Herbstmeistcr , ebenso bei einem Un¬
entschieden.

In den Hemeltnger Ecntralhallen veranstaltet ain Sonn¬
tag der Schülzenverein von Hemelingen und Umgebung sein
alljährliches Königstchießen verbunden mit einem - PreiS-
schießen, das öffentlich ausgeschrieben ist. Für beide Wett¬
bewerbe ist die Beteiligung recht stark , so daß mit guten
Leistungen zu rechnen ist.

Dreiländcrkampf im Ringen . Im sportfreudigen Stuttgart
steht am 29. und 30. November wieder ein großes internatio¬
nales Sportcreignis bevor , der Dreiländerkamps tm Ringen
zwischen Deutschland , Dänemark und Kroatien.

Luftwaffe spielt in Madrid . Eine Auswahlmannschaft der
deutschen Luftwaffe wird am 29. November in Madrid gegen
Spaniens Meister Nthdletic Aviacion antreten . Diese? große
Fußballspiel wird der Mittelpunkt der "sportlichen Feier am
Todestag von Jose Antonio Primo de Nivera , des Gründers
der Falange , sein.

Pferdesport am Sonnabend
Unsere Voraussagen:

Karlshorst . (Beginn 12.39 Uhr .) 1. R .: Tubaner , Gösch. —
2. R.: Lustflotte , Ahoi , Silberdistel — 3. R : LuggÄwr,
Taiga , Wiener Walzer . — 4. R .: Majanns , Achilles , Tfhaka . —
5. N.: Nußknacker , Albertine , Lardoir — 6, R .: Mauer¬
blümchen , Tormann , Lintscherl . — 7. R .: Sichelklang , Ati »,
Colombine.

^ Vise ^cisii-s o>5 äckiiistlsitsrin in clsr 8owjstunion » Von Qisslci Oölirn
(8. Fortsetzung)

So lächelte sie dann 'dem persischen Botschafter Sasd
zu, dessen orientalische Weisheit und blumige Sprache sie
immer wieder entzückte.

„Oll, mz- äsar l̂issis Ollilston", sagte Herr Saed,
„immer schön, jung und taufrisch."

„Mister Embassädor, ptsass nicht das Wort : frisch,
bitte , damit verknüpfe ich heute eine degoutante Erinne¬
rung."

Mit einem sauersüßen Gesicht kam der englische Bot¬
schaftsrat Verecker aus sie zu. Er versuchte zu lächeln,
aber das mißlang ihm wie. immer, denn er war einer
jener unglücklichenMenschen, die sich, ständig angegriffen
ünd beleidigt fühlen. Sein größter Schmerz war die
Rangordnung . Er fand, daß man ihn bei allen Diners
zu niedrig setzte, und das Schlimme war , er konnte
seinen Aerger darüber nicht verbergen. Er war nicht
klug genug, zu schweigen, überall beschwerte er sich,
überall trug er das mißmutige Gesicht znr Schau. Wo
immer er hinkam, lächelte man und flüsterte : „Haben
Sie schon gehört — gestern abend — Vereckerhat mal
wieder falsch gesessen." Man konnte dem Gesicht der
Lady nicht ansehen, ob sie ihn leiden mochte oder nicht.
Sie reichte ihm flüchtig die Hand. Ihr Auge glitt weiter,
blieb einen Moment auf den Uniformen der deutschen
Offiziere hängen und ruhte dann länger auf der hoch¬
gewachsenen Gestalt des deutschen Botschafters. Sie
bewunderte den Grafen von der Schnlenburg heimlich.
Er war für sie der Typ eines Erandseigneurs , dessen
ruhige und bestimmte Art , dessenanziehende Selbstver¬
ständlichkeit ihr als das Ideal eines Diplomaten vor¬
schwebte. Sie hätte das natürlich nie zugegeben: seine
Lordschaft war ihr ein wenig zu langweilig . In Mos¬
kauer diplomatischen Kreisen sagte man oft scherzend,
daß man zu einem Diner , zu dem die Chilstons geladen
waren, ruhig ohne Uhren gehen könne, denn der Lord
verschwand von jeder Festlichkeit pünktlich um tt-ll
Uhr. Er mußte diese Stunde wohl immer in den Knochen
spüren, denn war es >/-11 Uhr, so erhob er sich, ja er
hörte selbst einen angefangenen Satz auf, um sich zu
verabschieden. Mit ihm mußten seine jungen Legations¬
sekretäre verschwinden, besonders schätzteer es, wenn
Fitzroy Maklern , drr lang« Schotte, mit ihnen zusammen

geladen war . Fitzroy Maclean lehnte gelangweilt an
einer Säule , die Hände tief in den Hosentaschenver¬
graben. Um seine riesig langen Beine schlotterten die
ungebügelten Frackhosen.

Er übertrieb die sprichwörtliche Uneleganz seiner
Landsleute noch um ein Erhebliches. Sein Lieblingsan¬
zug war eine uralte , fleckige Reithose, dazu band er ein
rotes Halstuch um. So kam er jeden Samstag und
Sonntag in das Wochenendhaus der Amerikaner. Als
der amerikanischeBotschafter ihm einmal lachend sagte:
„Mit dieser Reithose können Sie niemals Botschafter
werden", hatte er gleichmütig geantwortet : „Bei uns
wird man Botschafter wegen seines Geistes, nicht wegen
seiner Hosen." Maclean neigte ein wenig zum euro¬
päischen Denken. Seine etwas antisowjetische Haltung
kostete ihm später seinen Posten.

„Hallo, oiä öoz-", rief der amerikanische Legations¬
sekretär Henry D„ „hast du Nina Alexandrowna schon
gesehen? Sie sieht wunderbar aus . Dort drüben steht sie
und spricht mit dem türkischen Botschaftsrat." Der dunkel¬
äugige Türke hatte sich tief über die Hand der Russin
geneigt. Ein Hauch von Geheimnis umgab diese Frau,
'von der man sagte, daß sie eine Fürstentochter sei, und
der man merkwürdigerweise immer in Ausländerkreisen
begegnete. Hatte sie bestimmte Aufgaben zu erfüllen?
Unterhielt sie ihre Beziehungen auf Wunsch oder sogar
auf Beseht der GPU .? Niemand konnte eine klare Aus¬
kunft geben. Jedenfalls war sie für die jungen Leute
in Moskau nicht ungefährlich. Sie unterschied sich weit¬
gehend von den Sowjetdamen . Ihr Gesicht war lang
und schmal und feingeschnitten. Ihre Augen strahlten
in einer tiefen Bläue , über die manchmal Wehmut und
Melancholie einen Schleier senkten. Und meistens war
Nina melancholisch, so kam es, daß die Freunde und
Verehrer ihr sagten: „Nina , du hast einen rätselhaften
Blick." 'Sie hatte blauschwarzes Haar und trug einen
Madonnenscheitel. Ihre Figur war klein und zierlich.
Ballettänzerin von Beruf , schwebte sie gleichsamüber die
Erde. Man flüsterte sich zu, daß der rote Herrscher einen
Blick auf sie geworfen habe. Auffälligerweise trug sie
ausländische Kleider. Auffällig nicht deshalb, weil sie
die Kleider besaß, — denn wer kannte nicht die Zahl
ihrer ausländischen Liebhaber —, merkwürdig nur, daß

sie es wägte, die weithin als ausländisch erkennbaren
Sachen zu tragen . Das konnte nur mit Einwilligung
der GPU . geschehen, vielleicht ein Beweis für ihre
Agententätigkeit.

Der sowjetische Pressechef Enedin , der bis Anfang
des Jahres 1937 an der Berliner Sowjetbotschaft Presse-
attachS gewesen war , strich scheu durch den Saal an
Nina Alexandrowna vorbei. Er tat , als kenne er sie
gar nicht. Seine schwarzenAugen blickten auch über die
Auslandsjournalisten , deren Betreuung ihm eigentlich
oblag, ostentativ hinweg. Man merkte deutlich, daß er
am liebsten nicht mit ihnen sprechenwollt«. Der GPU.
verdächtig, allein durch seinen langen Aufenthalt im
Ausland , fühlte er sich recht ungemütlich in seiner Haut.
Dazu kam, daß er der Sohn des berüchtigten Publizisten
Helphand (Parvus ) war . Dieser hatte ihm ein beträcht¬
liches Vermögen hinterlassen, das Enedin aber aus lau¬
ter Angst vollständig den Bolschewiken vermachte.

Ein buntes Bild bot sich allmählich dem Auge. Japaner
und Chinesen, Afghanen und Perser , die Vertreter aller
Nationen begrüßten sich hier wie alte Freunde . Einsam
standen nur der Gesandte der Aeußeren Mongolei und
der Gesandte von Tann Tuwa . Tanu Tuwa war ein
kleines Land, das fast niemand kannte außer den So¬
wjets . Es lag in Hochasien, zwischen der Aeußeren Mon¬
golei und der Sowjetunion , und stand ebenso wie die
Russenmongolei unter dem „Schutz" des Rätereiches.
Ganz klar, daß die Gesandten es ebensowenig wagen
durften , mit Ausländern zu sprechen, wie die Sowjet¬
bürger selber.

Unweit des Saalausganges sah man den lebhaften
italienischen Attachö Relli eifrig diskutierend im Kreis
einiger deutscher Diplomaten und Journalisten.

„Haben Sie schon etwas bemerkt heute abend, meine
Herren ?" fragte er, „wo ist Krestinski?"

Betroffen sahen sich die Herren um.
Ja , wo war der stellvertretende Außenkommissar?
Hatte er sich so verspätet ? Wo blieb Krestinski?

Diskutieren blieb aber keine Zeit mehr, denn
schon senkte sich das Geschwirr der Stimmen zum Flü¬
stern und verstummte gänzlich, als der junge Pianist
den Saal betrat . Die Sowjets umgaben sich mit Kunst.
Auch das gehörte zu ihrer bürgerlichen Tarnung . Es
war ihre Art , einzelne Solisten mit einer verbissenen
Energie auszubilden und dann als Beispiel der sowje-
tuchen Kunstleistung in die Welt zu schicken. Es wußte ja
draußen keiner, wie es in Wirklichkeit aussah Dieser
lunge Pianist übrigens war , wie mir später erfuhren
ein Wolgadeutscher, ein Paradestllck sozusagen für die
Nationalitätenpolitik der Bolschewiken.

(Fortsetzung folgt)



Fa mi 11e n a n zeigen
Geburten

Rolf . Die glückliche Geburt
eines gesunden Jungen zeigen
hocherfreut an : Erna Schultze,
geb . Klevenhusen , z. Z. Wöch¬
nerinnenheim , Otto Schultze,
Uffz ., z. Z. im Lazarett Stutt¬
gart . Bremen , 12. Nov . 1941,
Syndikushof 39

Verlobungen
Die Verlobung unserer Kinder

Anneliese und Henry beehren
wir uns anzuzeigen . Joh . Olt¬
mann und Frau , Frieda , geh.
Beneckej Jobs . Kathmeyer n.
Frau , Berta , geb . Dodt . Wer¬
schenrege über Osterholz-
Scharmbeck , Bremen -Lesum,
Bördestr . 13, am 16. Novem¬
ber 1941. Anneliese Oltmann,
Henry Kathmeyer , Verlobte.
Im Osten , z. Z. in Urlaub

*

Ihre Verlobung geben bekannt:
Marianne Salzbrnnn , Adalbert
Mechau , Stm .-Gefreiter . Bre¬
men -Blumenthal , 16. Nov . 1941

V ermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt

Verw .-Maat Erich Kurzawskl
und Frau , Johanne , geb . Wir-
ringa . Bremen -Blumenthal , den
15. November 1941

f?üt Führer,
und Vaterland Mol

kämpfte und fiel
im Oktober bei Tcptowka im
Kessel von Brjansk an der Seite
feines Kompaniechefs unser in-
niastgeliebter Sohn , Bruder,
Schwager , Onkel und Neffe, der
Kradmelder In einem Jns .-Regt .,
SA . - Scharführer . Obergesreiter

Erwin Reedwifch
im 26. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

Frau Alma Thölken , verw.
Reedwifch; Heinrich Thölken
und Harry ; Ilse SM , geb.
Reedwifch; Herbert Sick und
Kinder ; Hans Reedwifch und
Frau ; Heinz Reedwifch, Uff, .,
z. Z. im Felde ; Ronald Reed-
wisch, Gesr ., , . Z. im Felde,
und Frau

Bremen , den 14. November 1*41
Huchting , DehrelS 45

Ihre Vermählung geben bekannt
Hans - Günther Eggersmann,
z. Z. Leutnant M . A . bei der
Kriegsmarine , Leonor Eggers¬
mann , geb . Schieuter . Bremen,
den 15. November 1941 , Oster-
deich 170 c, z . Z. verreist

Ihre Vermählung geben bekannt
Karl Hausen , Helga Hausen,
geb . Pannhorst . Die Trauung
findet um 17 Uhr in der Hohen-
torskirche statt . Bremen , den
15. Nov . 1941 , Moselstraße 4i

Nach längerer , schwerer Krank¬
heit verschied heute unerwartet
unsere liebe

Toni
im blühenden Alter von 21 Jah¬
ren . In , tiefer Trauer:

Jonnh Meyer u . Frau , Hannh,
geb. Plate ; Großeltern und
alle Angehörigen

Bremen , den 13. November 1341
Pelzerstr . 48, Kiefstr . 16
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-
Be-Jn ., Germaniastratze . Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Die
Trauerseier findet am Montag,
17. Nov ., 16 Uhr , in der Kapelle
deS Ostcrholzcr Friedhofes statt.

Wir erhielten von fei*
PSS ncm Kompanieführer die

® tieslraiirige Nachricht,
daß unser lieber , hoffnungsvol¬
ler Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel,
Uffz. u . Offizier -Anw . in einem

Panzer -Sch.-Regt.
Johann Mittelstorb

Inhaber des Panzerfturm - und
Serwundeten -Abzeichen»

im blühenden Alter von 23 Jah¬
ren im Okwber an der Ostfront
gefallen ist. Sr folgte al » vier¬
ter feinen drei gefallenen Brü¬
dern . Auch er fetzte fein Leben
ein für Führer , Volk und Va¬
terland . In tiefer Trauer:

Christian Mittelstorb « . Frau,
Anna , geb. Behrmann ; Kptlt.
Diedrich Mittelstorb , , . Z . auf
See , und Frau , Elfriede , geb.
Bullermann , u . Klein -Karin;
Jakob Mittelstorb , z^ Z. Dan¬
zig ; Frau Gerda Mittelstorb,
geb. Grunow , und Gudrun
und Gefin«

Bremen , im November 1341
Glücksburger Str . 47

Stellenangebote
Mehrere Sachabcarbeiter , Kanzlei

kräfte und Stenotypistinnen mit
Erfahrung in der Führung von
Personalakten , Listen , Karteien,
etc. zum möglichst sofortigen Ein¬
tritt für unsere Personalabteilung
gesucht. Ausführlich « Bewerbungen
mit Lebenslauf , ZeugniSabschrif
ten , Lichtbild, Angabe der Ge
HaltSansprüche und deS frühesten
SintrittStageS an di« Personal
abteilung der Schoeller -Bleck-

Stahlwerk « Aktiengesell
‘ - ' ,9t . "

mann
schaft Ternitz  a . d. Südbahn. . r

Flugmotorenwerke Ostmark suchen:
Für Arbeitsvorbereitung : Teilkon¬
strukteur «, Konstrukteur « für Vor
richtungi - und Werkzeugbau , Zeit¬
studier , Dorkalkulatoren , Betriebs-
afststenten , Technische « aufleute.
Für mechanische Fertigung : Be-
triebiingenieur , Zahnradfachleute,

u . Mer

Der Herr über Leben und Tod
nahm heute nach langem , schwe¬
rem Leiden meine liebe, teure
Frau , unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Anny Vasten
geb. Hilker

im Alter von 48 Jahren von
unS zu sich in die Ewigkeit.
Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Theo Basten
Gelsenkirchen (HanS - Schemm -
Straße 3), Köln - Lindenthal,
Bremen -Aumund , Bremen -Vege¬
sack, Hamburg , Waldenburg-
Altwasser , den 8. November 1341

Am 14. November ist unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter,

Frau
Eermanika Schlichtmann

geb. Rodenbeck
im 86. Lebensjahre von uns
gegangen In stiller Trauer:

Familie Georg Lindemann,
.Trescburger Str . 8; Familie
Joses Moczarski , Gartenweg 2;
Frau Adelheid Kählitz, Bre¬
men -Vegesack, Bahnhosstr . 73,
und Angehörige

Die Aufbahrung erfolgte bei
„Pietät " in der Humboldtstraße.
Etwaige Kranzspenden bitte dort
abzugcben . Die Beisetzung findet
am Montag , 17, Nov ., 14 Uhr,
von der Kirche in Br .-Blumcn-
thal auS statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme sowie Kranz-
unb Kartensvenden beim Hin¬
scheiden unseres lieben Baters
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Pcnzel für die
trostreichen Worte am Grabe
des lieben Verstorbenen , unse¬
ren herzlichen Dank.

Herbert Behrmann
und Geschwister

Bremen , den 16. Nov . 1941.

JUL , Immer aus ein Wieder-
sehen hoffend , erhielten
wir die traurige Nach¬

richt, daß unser hoffnungsvoller
Sohn , unser lieber Bruder,
Schivagcr und Onkel

Paul Saidowski
Gefreiter , in einem Ins .-Negt.

am 25. Okt. durch eine schwere
Verwundung aus der Krim im
blühenden Alter von 22 Jahren
gestorben ist. Ruhe sanft in
fremder Erde . In tiefer Trauer:

Familie 8 . Saidowski
Bremen -Blumenthal,
Bockhornerweg 135

Im Osten fiel im Okto-
DMW der in den Kämpfen bei

" Rshcw unser so sehr ge¬
liebter Sohn , Bruder , Schwa¬
ger, Onkel und Neffe,

Referendar
Gustav Wunder

Soldat in einem Ins .-Regt.
im Alter von fast 21 Jahren.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Wunder und Frau,
Wilhelmine , geb. Schildmül¬
ler ; Herta Koflel, geb. Wun¬
der, Wilhelm -Herbert Wunder;
Paul -Heinz Kosiel

Bremen , den 14. November 1341
Lortzingstr . 36
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

Danksagung
Bei der Fülle wohltuen¬
der Beweise herzlicher

Anteilnahme an dem uns so
schwer betroffenen Verlust , sür
die überaus reichen Blumen-

.spenden, die unserem lieben Ent¬
schlafenen zuteil geworden , ist
es uns unmöglich , jedem ein¬
zelnen zu danken . Wir sagen
daher auf diesem Wege allen,
auch denen , die ihm das letzte
Geleit gaben , sowie dem Krie-
gerverein Oberneuland , dem
Standortkommando Delmenhorst,
dem Turnverein und dem Ge-
slügelzuchtvcrein Oberneuland,
sowie Herrn Pastor Reusche für
die trostreichen Worte unseren
ticscmpsundcncn Dank.

Familie Carl Drews,
Mesfert

Obernculand , Hcidkrug,
den 12. November 1941

Lili

(Ingenieure u . Meister , allensalli
auch Abteilungsleiter ) Meister
Für Ausbildung : Ingenieur «,
Meister , Unterweiser . Für Prüf-' ' " ~ ' " Kennt¬
nissen in der mechanischen Masten-
fertigung und mechanisierten
Mastenmestung . Sachbearbeiter sür
die EingangSprüsung von '
Schmiede- und Rohteilen unter
gleichzeitiger Ueberwachung der
Lieferfirmen . Kontroll -Jngenieur
sür di« Montag «. Sachbearbeiter
für Prüf - und Meßvorrichtungen
mit Praxis zur Planung , Be¬
schaffung und Unterhaltung von
Vorrichtungen . Kontrollmcister
für di« mechanische Fertigung mit
Werkstattpraxi « und Kenntnisten
in neuzeitlichen Meßverfahren;
eventuell auch Anfänger . Meister
für daS Prüfwesen der Montage
und Prüfstand . Meister zur Prü¬
fung und Erprobung für Be¬
triebsmittel für den Feinmeß¬
raum . Wenn möglich auS Werk¬
zeug- und Vorrichtungsbau . Für
die BetriebSrechnnng : Nachkalku¬
latoren , Betriebsbuchhalter , Holle-
rith -Tabellierer , Gollerith -Tortie-
rer (innen ) , Sollerith -Locherinnen.
Für GefolgschastSabieilnng : Mit¬
arbeiter für Pcrsonalfragen , G«
haltsverrechner . Stenotypistinnen
Bewerbungen mit Lebenslauf,
Zeugnisabschriften , Lichtbild , Ge
HaltSansprüche . sowie Angabe des
frühesten EintrittStermineS sind
zu richten unter Kennwort „W"
an die Flugmotorenwerk « Ostmark,
Gef. m. b. H. Wien I , Teinfalt-
straße 8. ZA.-Gefolgschaft.

-tcnothpistinnen » . Äoniorisiinnc»
Zum baldigen Eintrilt in wichtigen
Hauptabteilungen unseres Werkes
suchen wir mehrere zuverlässige u.
vorwärtSstrebende Stenotypistin¬
nen und Kontoristinnen . Wir setzen
gute Kenntnisse in Kurzschrift und
Maschinenschreiben voraus und er¬
warten , daß die Bewerberinnen
sauber und flott , u arbeiten ge¬
wöhnt find . I « nach Neigung und
Befähigung bieten wir interestante
Einsatzmöglichkeiten in unseren
technischen Abteilungen , im Ein.
kauf, im Rechnungswesen und in
der Verwaltung . Bewerbungen
bitten wir mit den üblichen Untere
lagen , handgeschriebenem Leben»
lauf , Zeugnisabschriften , Angabe
der » ehauSansprüch « und Licht¬
bild sowie Angabe de» frühesten
EintrittStermineS »u richten an
Stahlwerke Braunschweig E . « .
d. Personalabteilung , Waten>
siebt über Braunschweig.

Film - Theater

Kontoristinnen und Stenotypistinnen
(Anfängerinnen und Fortgeschrit¬
tene ) gesucht. Kurzgefaßt « Bewer¬
bungen mit Zeugnisabschriften , Le¬
benslauf und Angabe der GehaltS-
anfprüch « an unser « Personal -Ab¬
teilung erbeten . Earl F . W. Borg
ward , Bremen,
Motoren -Werke.

Automobil - und

Zeitungsträgerinnen sür die Bezirke
Oberneuland , Stuhr , Delmenhorst,
Sudweyhe , Kirchwehhe und Horn
sof. gesucht. Schristl . Meldung an
die Bremer Zeitung , Geeren 6/8.

Flaschenspülerin bei durchgehender
Arbeitszeit zum baldmöglichst «»
Antritt in Dauerstellung gesucht.
ES kommen nur Facharbeiterinnen
in Frage . Johann Rirker », K.-G.,
Am Deich 42

Männlich«
Vorkalkulator für Holz und Eisen,

mögl . Bootsbau in selbständiger
ausbausähiger Stellung gesucht.
Bootswerft Fr . Schweers , Bar-
denfleth/Weser , Delmenhorst -Land

Familienanzeigen
in der „BZ ."' werden zu
ermäßigten Preisen berechnet!

Amtllcho Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Die In Verlust geratenen Führer
scheine, ausgestellt am:
13. 7. 1932 für Walter Wcgcner,

geb. am 28. 1ü. 1904 in Mrau;
19. 11. 1938 für Alfred Flaccus,

gcB. am 17. 7. 1995 in Straß-
8. 9.U1939 für Ewald Emde , geb.

am 29. 7. 1913 in Bremen:
1. 2. 1926 sür Georg Ackermann,

geb. am 13. 8. 1899 in Esch-
39. ü ^ .941 für Heinz Belilatis,

geb. am 7. 4. 1923 in Bremen:
15. 3. 1941 für Hugo Sperling,

geb. am 15. 9. 1992 in Gelfcn-
kirche» ,

«erden für ungültig erklärt . —
12. November 1941. Der Polizei¬
präsident.

Ernährung«- u. Wirtschaftsamt
1. Verteilung von Kunsthonig . Alle

Verbraucher , die im Besitz der
rosa Nährmiticlkarten sind, er
halten in der 39. Zuteilungs-
Periode eine Sonderzuteilung von
125 g Kunsthonig je Person . Die
Abgabe erfolgt aus die Ab¬
schnitte N 26 der rosa Nähr-
mittelkartcu für 'Normalverbrau¬
cher sowie für Kinder und Ju¬
gendliche bis zu 18 Jahren . Im
übrigen gelten die bisherigenBestimmungen.

2. Abgabe von Käse und Ouarg.
Für die Verbraucher hat sich in
der 80. Zuteiluugsveriodc gegen-
über der 29. nichts geändert . Auf
den Abschnitt 1 für Käse der
Reichsfeittarte wird ausschliebliii
Sauermilchkäse ausgeliefert . Aul
Abschnitt 2 kann Hart -, Wcich-
oder Schmelzkäse bezogen werden,
soweit diese Käscsortcn vorhan¬
den sind. Ein Anspruch auf
Hartkäse besteht nicht.

Die beiden Abschnitte 1 und 2
werden hiermit für die ganze
Dauer der 89. Zutcilungsveriode
für gültig erklärt . An Stelle von
62.5 8 Sauermilchkäse oder 62,5 gfiart-, Weich- oder Schmelzkäseann der Verbraucher 125 8
Sveiseauarg oder Schicht- oder
Kochkäse beziehen, jedoch muß er
dem Verteiler sEiiizelhändler)
frühzeitig hiervon Mitteilung
machen, damit der Sveiseauarg
rechtzeitig beschafft werden kann.Die Abgabe von Sveiseauarg
auf den hierfür vorgesehenen Ab¬
schnitt bleibt mit 125 - Sveise-
auarg oder Schicht- oder Koch¬
käse unverändert.

Weiterhin ist die amtliche Be¬
kanntmachung vom 26: 19. 1941
betr . Abgabe von Käse auf Neise-
marken sür Käse genau zu be¬
achten. — Bremen , den 12. 11.
1941. Eruäbrungsamt der Hanse¬
stadt Bremen.

Handel «'«e gTs ter
Bremen -Lesum.

In das hiesige Handelsregister A
ist eingetragen worden:

1. unter Nr . 3 zu der Firma
M . Wiichhufen in Burgdamm
fjctzt Bremen -Lesum ) am 27. Ja¬
nuar 1941: Der Kaufmann
Friedrich Jacger sBatcr ) ist durch
Tob aus der Gesellschaft ausac-
schicden. Seine Witwe , die
alleinige Erbin , fetzt das Gesell
schaftsverhältuis nicht fort . Der
bisherige Gesellschafter Fritz Jac-
aer führt als Eiuzelkaufmauu
die Firma weiter:

2. unter Nr . 57 am 29. März
1941 die Firma Moritz Grosse mit
Niederlassungsort Bremen -Grohn
und als ihr Inhaber der Kohlen¬
händler Moritz Grosse in Bre¬
men-Grohn:

3. unter Nr . 55 am 15. Fe¬
bruar 1941 die Firma L. Pe-
terßeu und als deren Nieber-
lassungsort Bremen - Aumund.
Inhaber ist der Kaufmann Io-
Hann Christofsers in Bremen-
Aumund . Die Niederlastuug der
Firma ist von Vegesack nach Vre-
mcu -Aumund verlegt:

4. unter Nr . 15 ,n der Firma
Einhoruapothcke Lesum Hermann
Krug am 17. September 1949 als
jetziger Inhaber Avoiheker Rudolf
iliungc in Bremen -Lesum mit
dem Bemerke » , das, der Nebcr-
gaug der im Betriebe ' des Ge¬schäfts begründeten Verbindlich¬
keiten bei der Pachtung des Ge¬
schäfts durch den neuen Inhaber
ausgeschloflcn ist. Die Firma
lautet jetzt : Einhornapothcke
Lesum Rudolf Runge:

5. unter Nr . 54 am 23. Sep¬
tember 1949 die Firma Hoefs& Co. mit dem Sitz in Bremen-
Lcsnm und als deren Inhaber
der Bctricbsingenieur Gerhard
Hoefs und die Ehefrau Gertrud
Hoefs , geb. Hankel , beide in
Bremen -Lesum . Offene Handels¬
gesellschaft feit dem 1. Oktober 1949:

6. unter Nr . 56 am 15. Fe¬
bruar 1941 die Firma Bremer
Türdrücker -Fabrik Ecks & Co.
»ud als deren Nieöcrlaffunasort
Bremen -Lesum . Inhaber ist der
Kaufmann Max Koolmann Ecks
in Bremen . Der Ehefrau Anna
Ecks, geb. Meinhard !, in Bremen,
ist Prokura erteilt . Die Nicder-
laffuug der Firma ist von Bre¬
men nach Bremen -Lesum verlegt.
Daselbst ist am 21. März 1941
als jetziger Inhaber eingetragen
worden der Kaufmann lBetricbS-
ingenienr ) Gerhard SocfS • in
Bremen -Lesum . Die Haftung sür
die im Betriebe deS Geschäfts be¬
gründeten Berbindlichkeiten des
früheren Inhabers ist auSge
schloffen. — Amtsgericht Bremen
Lesum , den 6. November 1941.

Staatstheater . Heute , 15.45—19.49
Uhr , Sounabend -Platzmiete Grup¬
pe B: Don Carlos . Jnfant von
Spanien . Schauspiel von Friedrich
v. Schiller . Sonntag , 16. Novem¬
ber, 19.39—13.95 Uhr . Vorstellung
Kulturring der Hitler - Jugend,
2. Ring , 3. Vorst . Emilia Galotti.
Schauspiel von E . E. Lessing.
II —19.30 Uhr , Mittwoch -Platzm.
Gr . Z Großer Tanzabend : Auf¬
forderung zum Tanz , von Carl
Maria v. Weber . Finlandia von
Jan Sibelius , Liebeszauber von
Manuel de Falla . Vorher : Die
Abreise. Oper in einem Akt von
Eugen d'Albert . Montag , 17. No¬
vember , 17.39—29 Uhr : Geschl.
Vorst . Llohd-Dynamo -Werke : Der
Dogelhändlcr . Operette in 3 Ak
ten . Musik von Carl Zeller.

Auswärtige Behörden
Olbenbnrgischcs Staatsministcrium.
Warnnna . Wiederholte Verstöße ge¬

gen meine Anordnung über die
Preisbildung für in - und aus¬
ländisches Schlachtgeflüacl vom
18. Avril 1941 veranlasse » mich,
auf die Beachtung der Prcisvor-
schrifteu dringlichst hinzuivciscn.
Ich warne vor Prcisüberschrei-
tungcn sowie vor Umgehungen
der Preisvorschriften . Verkäufer
und Käufer haben mit hohen
Ordnungsstrafen zu rechnen . -
Oldenburg , den 19. November
1941. Der Minister der Finanzen
und der Wirtschaft . Preisübcr-
wachuugssiellc . I . A. : Dr . Fischer.

Man kann auch tauschen — anstatt
kaufen durch die billige und cr-
solgreiche Gcbrauchtsachen -Miltle
rin „BZ .' -Kleinanzeige.

Schauspielhaus . Heute , Sonnabend,
14—16 Uhr (geschl. Vorst , f. den
SHD .): Frischer Wind . Heute,
Sonnabend , 1715, Ende 19.39 Uhr,
7. Ka.-So .: Der Strom . Schauspiel
von May Salbe . Sonntag , 9.39
lgeschl. Vorst .) : Der Strom . Sonn¬
tag , 14, Ende 16.15 Uhr : 0 Der
Strom . Sonntag : 17, Ende 19 39 o
Protektion . Montag , 18.45—21 Uhr
lgeschl. Borstest, f. A.-G. Weser):Der Strom.

Verloren

Aktentasche und Geldbeutel mit In¬
halt zwischen 19 und 11 Uhr Tele¬
fonzelle Doventor . Abzugeben ge¬
gen Belohnung . Karl Müller,
Zigarrengeschäft , Geeren ' 7

Braune Rappahandschuhe (gefüttert)
auf dem Wege Geeren —Olbers-
straße . Abzugcben bei Friedrich
Philipp !, Innsbrucker Str . 65

Gestern nachmittag H vor 5 auf der
Kattenturmer Heerstraße 1 Paar
Gummistiefel aus einem Lastkraft¬
wagen . Der Finder wird gebeten,
dieselben gegen Belohnung IM
Fundbüro abzugcben

Briefmarken
Bricsmarkcn -Ankaus . A. Heine 3r Co.

Fedelhöreu 1

Theater

Vo rt r 8 g e
Die Wittheit zu Bremen . Wissen¬

schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Sonntag , 16. 11.: Prof.
Dr . T . Hetzer-Leipzig „Veronese ' .
11 Uhr , Kunsthalle . Karten auch
an der TageSkaffe. — Sonntag,
16. 11.: Reichsbuich für Deutsche
Vorgeschichte. Senator Dr . v. Hofs-
Bremen : „Der nordische Mensch
und seine Heimat ' . 11 Uhr , Philv-
sophenwcg 25. Eintritt frei . Ocf-
sentlicher Vortrag.

Kirchliche Nachrichten
Bund s. E. C. Landest . Gemeinschaft

BlumentHal . Sonntag kein« Ver¬
sammlung . Donnerstag . 18.15 Uhr,
Vortrag Kahrs.

Res. Gemeinde Reuenkirchen . Sonn¬
tag ; 16. Nov ., Buß - und Bettag,
19 Uhr : Pastor Muth , 11.15 Uhr:
Kinderkirche.

Res. Kirche Blumenthal . Sonntag,
16. Nov ., 10 Uhr : Pastor Duit;
11.15 Uhr : K.

Res. Kapelle Farge . Sonntag , den
18. Nov ., 19 Uhr : Pgstor Löpmann
(Gesall .-Gedenkfeier) ; 11.15 Uhr:  K.

Ev. luth . Kirche Schwanewede.
19 Uhr : Bußtag - u . Totengedenk
predigt . 11 Uhr : Abendmahl.

Ed. luth . Kirchengemeinde Schwane¬
wede. Hebung der Kirchensteuer
beim Kirchenrechnungssührer von
Rahden am Montag , 17. Novem¬
ber 1941.

Tiermarkt
Verkauf

1 n . Pferd , lOjährig , 1 kl. Feder
wagen , 1 Dogcart . B . Hedeler,
Br .-Blumenthal , Blumcnstr . 30 s

Tausch
4 Kreuzungs -Enten , schwerer Schlag,

gegen 4 Hühner einzutauscheu
ilucr , Bockhorncr Str.  7

Was so viele loben — muß gut
sein. Also: ,,BZ ."-Kleinanzeigcn
ausgebe»

Wcserslug sucht zum möglichst bal¬
digen Eintritt Elektro -Jngenieur
oder Techniker für die Abteilung
Werkserhaltung z. Ueberwachung
der bestehenden sowie Planung
und Bauaussicht von neu zu er
stellenden -stark - und Schwach
stromanlagcn . Kenntnisse auf dem
Gebiet der Hochspannungsanlagen
erwünscht . (Kennwort : .WH 4).
1 Elektrotechniker für die War¬
tung der elektrischen Büromaschi¬
nen mit Erfahrung in Fein¬
mechanik, der befähigt ist, kleinere
Reparaturen selbständig auSzu-
führen . (Kennwort : BR 4). Aus¬
führliche Bewerbungen mit Le¬
benslauf und Zeugnisabschriften
sowie Gehaltsforderung unter
Angabe des frühesten EintrittS-
terminS unter Kennwortangabe
sind zu richten an : „Weser ' Flug¬
zeugbau G. m. b. H„ Bremen 1.

Technische Mitarbeiter sucht Löwe
Radio für die Leiter der Labo¬
ratorien und kommen hierfür
Herren mit abgeschlossener Hoch¬
schulbildung , welche die notwen¬
dige Initiative und Freude,zu
zielbewußten Entwicklungsarbei¬
ten auf den verschiedenartigsten
Gebieten der Physik und Hoch-
srequenztechnik mitbringcn , in
Frage . Physiker , Hochircqucnz-
ingenieure . Kennwort : Ing . Fer¬
ner für andere Arbeiten aus
obengenannten Gebieten : Prüs-
seldtechniker und Mctztechniker.
Kennwort : Technik. Für das
Konstruktionsbüro auf dem Ge¬
biet des seinmechanischen Appa¬
ratebaues tüchtige Konstrukteure,
die selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt sind. Absolventen höherer
technischer Lehranstalten werden
bevorzugt . Kennwort : Konstr
Teilkonstrukteure . Es handelt sich
auch hierbei um sehr interessante
Arbeitsgebiete . Herren , die eS
verstehen , sich mit größtem In¬
teresse einznarbeitcn , ist die Mög¬
lichkeit zu weiterem Ausstieg ge¬
boten . Kennwort : Konstr . Be¬
werbungen mit Lebenslauf , Licht¬
bild , Zeugnisabschriften , °Gehalts-
anspriichcn und Angabe des frü¬
hesten Eintrittstermines erbeten
an Löwe Radio Aktiengesellschaft,
Berlin -Steglitz , Wiesenweg.

Etikettiererin bei durchgehender Ar-
beitSzeit zum baldmöglichsten An¬
tritt in Dauerstellung gesucht. ES
kommen nur Facharbeiterinnen in
Frage . Johann RiekerS K.-G., Am
Deich 42_

Welches jung « Mädchen hat Lust
im Etagenhaushallt Stellung als
Hausgehilfin anzunehmen ? Jetzige
geschätzte kinderliebe Angestellte
heiratet im Dezember . Angebote
an F . W . Müller , Bremen , Oster-
deich 95 II . Ruf : 4 13 98_

Reinmachesrauen für die Abendstun¬
den von 17—20 Uhr per sofort ge¬
sucht. Meldung bei unserem Pfört¬
ner , Föhrenstr . 81/83 . Carl F . W
Borgward , Bremen , Automobil - u
Motoren -Werke. _

Werbe - Anzelg « n

MorgenhUse von 8—12 Uhr . Hotel
Psälzer Hof, Herdentorsteinweg 49

Haushaltshilse sür V, oder 3/< Tag
s. Privathaush . -ges. Kronprinzen-
stratze 72 pt . (Linie 4 Riensbg .)

Rette Hausgehilsin sür ' /, oder
ganzen Tag gesucht, oder tägliche
MorgenhUse . Frau Wiedemann
Br .-Blumenthal , Sparkaffe.

Hausgehilsin für sof. oder später
und Frau zum Waschen gesucht.
Bitte vorzustellen zwischen 15 u.
16'/- Uhr werktags bei Frau
Boffelmann , Bremen -Blumenthal,
Kapt .-Dallmannstraße 4

Tauschge s u c h e
Männliche

Metallarbeiter m. Führerschein Kl. II
möchte tauschen,mit Metallarb . im
Betrieb , wo Führerlch . auSgenutzt
werden kann . Angeb . u . M 1387

Stelleng  e t u c h e
Männlich«

Kontorist , mit allen Koutorarbeiten
vertraut uird selbständig arbeitend,
gute Zeugnisse u . Referenzen , sucht
in leistungsfähigem Betrieb ent¬
sprechende Anstellung zum 1. De¬
zember 1941. Angeb . u. G 1957

Zu  verkaufen

kl. alten
Vegesack,

Küchenschrank.
Kimmstratze 7

Einkäufer , Lagerverwalter von Nei-
nerer Maschinenfabrik in Schnei¬
demühl für interestante , entwick¬
lungsfähige Dauerstellung gesucht.
Angebote mit handschriftlichem
LebcnSlaus ZeugniSabschristen
Lichtbild , GehaltSansprüchen , er¬

beten unter L 52 493.
Lagerarbeiter . W . Bünning , Elektro-

Großhandlg , General -Ludendorss-
straße 39.

chachtmeister, Maurer -, Beton - u
Zlinmerevpoliere , Zimmerleute.
Maurer und sonstige Bauarbei¬
ter sür Hoch- und Tiesbau für
unsere Baustellen in den besetz¬
ten Gebieten lausend gesucht. An¬
gebote, die sofort beantwortet wer¬
den, erbeten an Bauunternehmung
Hans Buerbaum , Berlin W 35
Potsdamer Straße  143

Telegraphcnbaulehrlinge werden
1. April 1942 bei der Reichspost-
direktion in Bremen eingestellt
Bewerber , die der HI . angehören,
gesund sind, daS 17. Lebensjahr
noch nicht überschritten haben und
aus der letzten Klasse einer Volks¬
schule entlassen sind, wollen sich
umgehend zur Annahme melden
beim Telegraphenamt Bremen
Langenstraße 139.

Kaufm . Lehrling mit höherer Schul¬
bildung suchen wir zu Ostern
od. früher . Hanseatic Großhandel
F . u . H. Tollknäpper , Bremen
Alten Wall 6 II.

Kaufm . Lehrstelle • frei . Schriftliche
■ Bewerb , erb . an Mediz . Waren¬

haus , Bremen , Am Markt 17.

Weibliche
Kontoristin od. Anfängerin gesucht.

Angebote erbitte unter P 52 496
Tüchtige Verkäuserin in Bäckerei I.

ganzen Tag , evtl, nachm, nach
Vr .-Vegesack gesucht. Ang . mit
Zeugnissen unter I 2599 a» die

stell« Br, -Vegesack.

Tisch, Jiingl .-Jacke mit
Alter Postweg 112 pt.

Weste.

2 neue Fenster , 1599X1399, 1929X
1750. Adr . Geschästsst. Vegesack.

Neuer Frohne -Zuschneideapparat.
Br .-Grohn , Otto -Freise -Straße 39

Schallplatte », neuwertiz , zu ver¬
kaufen , nach 19 Uhr . Nachzufrag
in der Geschästsst. Hemelingen.

Enziansaft für Magen und Darm
Flasche 1,62. Resorm -Weyh , Haser-
kamp 72

Kaufgeeuche
Perser -Teppiche und Brücken , auch

beschädigt. Angebote unt . G 2532

Ufa-Metropol . 11, 2.39, 5.39 Uhr:
Dritte Woche! Der ergreifende Usa-
Spitzenfilm „Annette ' mit : Luise
Ullrich , Karl Ludwig Dichl , Wer¬
ner Krauß / Die neueste deutsche
Wochenschau / Jugendliche ab 14
Jahren zugelasten /  Vorverkauf:
Täglich 11—19 Uhr.

Usa-Enropa . 11, 2.39, 5« Uhr:
Der dramattsch« Panorama -Groß
film : „Wetterleuchten um Bar¬
bara ' mit Sybille Schmitz, Attila
Hörbiger, Viktor Staal / Kultur¬
film : „Film vom Foto ' / Di« neu¬
est« deutsch« Wochenschau /  Ju¬
gendliche zugelassen / Vorverkauf:
Täglich 11—19 Uhr.

Ufa-Kaiser . Heute 2.39 u . 5.« Uhr:
Wiederaufführung de» Ufa -Krimi
nalsilm » „Grotzalarm ' mit : Ur¬
sula Grabley , Paul Klingel , « ri>
dert Wäscher / Di« neuest » deutsch«
Wochenschau /  Jugendliche ad 14
Jahren zugelasten.

Usa-Palast . Heute ISO « . l .M Uhr:
Wiederaufführung de» Ufa -Krimi-
NalfilmS „Großalavm ' mit : Ur¬
sula Grabley , Paul Klinger , « ri-
bert Wäscher / Di« neueste deutsche
Wochenschau / Jugendliche ab 14
Jahren zugelasten.

Ufa-Apoll ». Heute 2.39 u . 5.39 Uhr:
Wiederaussührung der hervorra¬
genden Usa -FilmeS „Drei Unter¬
ossiziere ' mit : Albert Hehn , Ruth
Hellbera , Fritz Genschow / Die
neueste deutsche Wochenschau / Ju¬
gendliche haben Zutritt.

Ufa-Hansa . Heute 2.39 « . i .39 Uhr:
Wiederaufführung de» hervorra¬
genden Usa -FilmeS „Drei Unter¬
offiziere ' mit : Albert Hehn . Ruth
Hellberg , Fritz Genschow /  Die
neueste deutsche Wochenschau / Ju¬
gendlich« haben Zutritt.

Tivoli -Theater . 2.39 und b.45 Uhr:
Der große Tobis -Erfolg : „Ich
klage an ' , da » Schicksal eines
großen Arzte », mit Paul Hart¬
mann , Heidemarie Hatheher , Mat¬
thias Wieman » . a. Jugendliche
nicht zu « lasten . Vorverkauf von
11—1 und ab 3 Uhr.

Moderne » Theater . 5.39 Uhr : Der
große Wiederausführungserfolg:
„Angelika ' , mit : Olga Tschechowa,
Älbrecht SchoenhalS , Friedrich
Kayßler , Marina v. Ditmar u . a.
Jugendliche nicht zugelasten.

Schauburg . 2.39 und 5.39 Uhr : Der
große Tobis -Erfolg : „Ich klage
an ", das Schicksal eines großen
Arztes , mit Paul Hartmann,
Heidemarie Hatheher , Matthias
Wieman « . a . Jugendliche nicht
zugelasten.

Deela-Theater . Täglich 5.3« Uhr:
Willy Birgel , Lilian Harvey , Willy
Fritsch im großen Wiedcraufsüh-
rungserfolg : „Schwarze Rosen"
Jugendliche über 14 I . zugelasten.

Admiral -Palast , Hemmstr . 3 u . 5.39
Uhr : „Immer nur . . . Du !' , Jo¬
hannes Heesters , Dora Komar , Fita
Benthofs , Paul Kemp. / Jugend¬
liche ab 14 Jahren zugelasten /
Wochenschau: Neueste Folge.

Alhambra -Lichtspiel« Gröpelingen.
Wochentags 5.39, sonntags 2.45 u.
5.39: „Die ganz großen Torhei¬
ten ' . Paula Wessely. Rudolf För¬
ster u . a . / Sonntag , 12.39 Uhr:
Gr . Jugendvorstellung : „Feinde ' .

Barbcrina -Tonlichtspiele , Sögestraße.
Zeiten : 19.99, 12.39, 3.00, 5.30 Uhr:
„Mutter ' mit Beniamino Gigli,
Carola Höhn , Emma Grammatica
— Italiens größte Schauspielerin.
Kultursilm u . die neueste Wochen¬
schau / Jugend hat keinen Zutritt.

Skala -Theater , Faülenstraße 55/59.
Täglich 1.15, 3.15, 5.39: „Der Gou¬
verneur " / Jugendliche über 14
Jahre haben Zutritt!

Welt -Theater . Heute , 17.39 Uhr : „Der
Fall Deruga " mit Willy Birgel
Ferner die neueste Wochenschau
Für Jugendliche verboten.

Capitol , Br .-Grohn . „Tat ohne Zcu
gen". Heute 6 Uhr / Wochenschau
Neueste Folge . .

Vcgesacker Lichtspiel-Theater , Breite
Straße 24. Heute 15 u . 17.45 Uhr
„Anna Favetti ", ein Ufa -Großsilm
mit Brigitte Horney , Matthias
Wieman u . a. m. / Neueste deut¬
sche Wochenschau / Jugend über
14 Jahre zugelasten.

vi » Sparkatse ln Bremen
m0 n d • 111c h e r

Eiserne
Sparerklärungen

fttr dl« Eröffnung von ll »«m«n
Sparkonten ttohon allon I«.
trlobon und Gofotgichefti.
mltgllodorn «n sämtlichen

Schaltern xur Verfügung

Die Sparkasse ln Bremen
mit Ihren Zprvfgiteüen

Vegesack , Blumenthal , Lesum
und Hemelingen

•owle 27 Nebenstellen

jetzt auch

ößmdt. I.Motk
und

AnsgarltoretraSe 1S aa

Neuer

Verkaul

die ItueämHq Jkim
ßctuSSidveti HUhhemai

bedeutet
eine LelstungssteV
gerung der deut¬
schen Wirtschaft.
Darum besuche die
Lehrgemeinscha )-
ten im

Berufserziehungswerk
der DAF. Am Wall 179/80

1

GetchüftI . Empfehlungen

Knabenschuhe, Größe 37, zu kaufen
gesucht. Angebote unter H 2933.

1 Paar hohe Marschstiescl, Gr . 43
bis 44. Angebote unter G 2597 an
die Gcschüstsstelle Bremcn -Vegcjack

1 Paar Damen -Reitstiesel od. Rüsten
stiesel/ Er . 38/39 . Angebote unt
H 2598 an Geschästsst. Vegesack

Suche Frack , gut erh ., Gr . 1,85, und
Damen -Pelzmantel (Pelz innen ),
Gr . 42-44. Preisangeb.  u . D 1954

Weckuhr, neu oder gebraucht , gut
gehend . Preisangeb . unter B 2952

Leere Weinflaschen kaust an H. Holl-
mann , Langemarckstr . 48

Gutes Opernglas . Preisangebote un¬
ter R 1392

privater Weihnachtsmarkt
Ankauf

Puppenwagen , gut erhalten,
kaufen gesiecht. Ruf : 4 45 22.

ZU

Gut erhaltener
Ruf 3 92 69.

Puppenwagen.

Tu vermieten
Frdl . möbliert . Wohn . u . Schlaszi.

an sol. jg . Herrn aus sos. zu verm.
Br .-Aumunb , Gartenstraße 7

Fernumzüge, WohnungSnachwei»,
Möbellagerung . Wilhelm Rose-
brock. Breitenweg 28.

Wohnung,ta ui c h
Mete : 3 Zimmer mit Zubeh . 46 RM.

Suche : Wohnirng oder kl. Haus
mit -Stallung . Angeb . u . Z 1499

Mietge,uche
Lagerraum , etwa 20 'qm , srostsrei

und luftig , mögt , in Nähe Hastedt
oder Hemelingen gesucht. Angeb.
unter H 1958

Möbliertes Zimmer von Herrn ges.
Möglichst Stadtmitte . Angeboteunter M 3412

Bei Stockschnupfen und ähnlichen Be
schwevden hat sich das aus Heil
pflanzen hergestelltc Klosterfrau
Schntzpspulver seit Jahrzehnten
ausgezeichnet bewährt . Es wird
hergxstellt von der gleichen Firma
die den bekannt guten Klostersrau-
Mclisscngeist erzeugt . Bitte mackzen
auch Sie einen Versuch ! Original¬
dosen zu 59 Pfg . (Inhalt vier
Gramm ), monatelang ausreichend
erhalten Sie in Apvtoeken und
Drogerien .'_

Blähungspulver , Dose RM . 1.59
Reformhaus Ahlhorn , WcgeSende
Nr . 34 und Längemarckstraße 82

Backwaren und Konfitüren . Habe
mein Geschäft wieder eröffnet . Frau
Beta Wittrock , Molkenftraße 46

Christl -Bettsedern , hygienisch ein¬
wandfrei veredelt « böhmische Fe¬
dern . Hohe Füllkrast , lange Le¬
bensdauer . Aluster gratis . Jos.
Christi . Nchf., Cham -Opf. 352

Geschäftsbücher für Handel u . Hand¬
werk, viele Sorten am Lager,
Durchschreibebücher . Durchschreibe¬
buchführungen . Daniel Schad.
Langenstraße 39

Ferntransporte . Verlangen Sie
Hausapparat 21. Friedrich Bohne
Friesenstr . 28/39. Rus 4 49 95.

Metalle, Schrott» Altpapier»Alt¬
gummi. Prieß & Wessel Nachs.
Seewenjest r .' 77. Ruf : 812 91.

Schrott - Altpapier - Metalle.
Wrissenberg , Hohetorstraße 39/38.Ruf : 5 42 71.

Beerdigungs -Anstalt „Heimkehr"
Beyer & Busch, Albrechtstraßc 8Ruf : 2 72 26. '

ute - u. Motorradmarkt
An tauf

.Ford -E!s-l" werden laufend ge¬
kauft . AHAG Automobil -HandelS-
Gesellschaft, P . Jacobs und H. vom
Lehn, Bremen , Walsroder Str . 9-15Ruf 8 49 91 .

Möbl . Zimmer in der Näh - der
Germania -Drogerie , Vegesack, ges.
Nachr . dorthin erbeten ' 8

Preisskat
b°utc , 19.30 Uh-

Müller , Degesacker Straß « 4S/45

Opel Olympia , Kadett und Liefer-
wagen kaufen lausend Opel -Auto-
mobil -Centrale , Ruf 8 49  57 '

Dreirad -Lleferwagen , gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Klaus Wcnke,
Gcslügelhvs Katjcnbüttcl, ' Post
Hekeln über Delmenhorst

Ve rschtedenes
?lntlcft schleift maschinell : ©. A

i' 05LnW cH; , Große Johannis¬strohe 169. Ruf : 5 30 85.

Stunden der Entspannung
und Unterhaltung

Täglich ab 19U^r: Kapell « WlllkU
Eingang jetzt nur Herdentorstelnw.

Heute ab 19 Uhr
und morgen ab 16 Uhr

Reinhold Reinold , der lachende
Rheinländer

ZwrHingsschweslern Reichet ), das
'vielseitige Damen-Tanz-Duett

2 Perzyna ’s, Originel -Exzentrik-Akt
2 Skerka ’s, jonglierenderBalance*Akt
Gerda und Felix, akrobatisch«

Höchstleistungen
Kapelle Bruno Bucke
mit seinen Solisten
Jeden Mittwoch IS.Sfl Uhr

Nachmittags -Vorstellung
mit vollem Programm

v&ecUagt

SA reib-,Redien-v.
AddiarmosAinen
mietweise. R26718

Langenstr . 135

NahThsN
chmadshafr *preiswert
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Märchenbücher wandern ins Volk
Bremen,  15. November.

Die Deutsche Arbeitsfront verkauft heute und morgen
im Rahmen der dritten Reichsstratzensammlungfür das
Kriegswinterhilfswerk zehn Märchenbücher im Liliput-
format, verziert mit entzückenden, bunten Bildchen aus
Künstlerhand, den Volksgenossen in Stadt und Land
für ihr WHW.-Opfer Wissenswert ist, daß sechs
Druckereibetriebe die Herstellung von 53 Millionen
dieser originellen Büchlein bewältigt haben ; 250 00V
von ihnen kommen in Bremen zum Verkauf. Nun wer¬
den sie von der Riesenschar der Männer und Frauen
der Deutschen Arbeitsfront zum Kauf angeboten. ,Ob
die Vorräte der DAF.-Sammler diesmal ausreichen?

Im Staatstheater , Schauspielhaus. Centralhallen und
Astoriä wird die Sammlung wieder von den Künst¬
lern durchgeführt. Kreisobmänn Höpfner  und seine
Mitarbeiter sammeln morgen vor und nach deip Schu-
lungsvortrag der DAF, in der „Glocke". Wenn auch
infolge der vorgeschrittenen Jahreszeit von den Sonder-
veranstaltungen der Sportgruppen auf den Straßen
abgesehen werden muß, so werden doch wieder einige
Platzkonzerte  zahlreiche Hörer' und Spender um
sich versammeln. Es spielen heute  von 13 bis 14 Uhr
das Musikkorps eines Flakregiments auf dem Markt¬
platz; von 16 bis 17 Uhr spielt der Musikzug einer
Nebelabteilung ebenfalls auf dem Marktplatz. Zur
gleichen Stunde konzertiert das Musikkorps der Schutz¬
polizei auf dem Platz der SA. Von 15 bis 16 Uhr
spielen die AE.-Weser-Werkkapelle an der Lindenhof-
straße/EckeEröpelinger Heerstraße und die Werkkapelle
Weserflug an der Rltterhuder Straße . Die Werkkapelle
der Atlas -Werke musiziert von 15.30 bis 16.30 Uhr vor
dem Kaisertheater .' Morgen spielt von 11 bis 12 Uhr
das Musikkorps' der Schutzpolizei auf dem Bahnhofs¬
platz und von 12 bis 13 Uhr das Musikkorps einer
Nebelabteilung allf dem Marktplatz.

Der Führer sprach: „ . . . ich glaube, daß es keine
Zeit der deutschen Geschichtegibt, innerhalb der in
acht Jahren so Gewaltiges geleistet worden ist, wie im
Deutschen Reich unter der Führung der national¬
sozialistischenBewegung." Gewaltig ist allein schon das
große Sozialwerk der NS .-Bolkswohlfahrt. Dafür gibt
jeder Volksgenossegern durch den Kauf der reizenden
Märchenbücher bei der Reichsstratzensammlung des
Kriegs-WHW. heute und morgen!

Kebükrenermäßigung im Postscheckdienst
Der Reichspostminister hat mit einer im Amtsblatt

des -Reichspostministeriums erschienenen Verordnung
zwei für die Postscheckteilnehmerwichtige Neuerungen
eingeführt, die langjährige , immer wieder geäußerte
Wünscheerfüllen. Vom 1. Dezember 1941 an fällt die
Gebühr von 5 Pfg . für die Briefe der Postscheckteilnehmer
an die Postscheckämterweg. Die Briefe werden fortan
gebührenfrei  befördert , wenn dazu die bekannten
gelben Postscheckbriefumschlägebenutzt werden. Ferner
sind vom 1. Februar 1942 an Einzahlungen des Postscheck¬
teilnehmers auf sein eigenes Postscheckkonto gebührenfrei,
wenn dafür besondere Zahlkarten benutzt werden, die
vom Postscheckamtzu beziehen sind und vom Privat-
gewerbe nicht hergestellt werden dürfen. Für derartige-
Einzahlungen auf das eigene Konto werden an einen
Postscheckteilnehmer jährlich höchstens6 Hefte zu 50 Zähl¬
karten abgegeben. In begründeten Ausnähmefällen kann
der Postscheckteilnehmerauf Antrag jährlich auch mehr
als sechs Hefte erhalten , so z. B. eine Firnia mit Zweig¬
geschäften, die keine eigene Buchführung und kein eige¬
nes Postscheckkonto haben, wenn diese Zweiggeschäfteihre
Einnahmen auf das Postscheckkonto des Hauptgeschäftes
abführen wollen. Ueber alle Einzelheiten werden die
Postscheckteilnehmerdemnächst durch Benachrichtigungs¬
schreiben der Postscheckämter unterrichtet.

Entwichener Zuchthausgefangener. Von der Nutzen-
arbeit entwich der Zuchthausgefangene Slanislaus
Eruchulski,  geb . 5. 5. 98 in Sierads/Kalisch. Be¬
schreibung: 1,76 bis 1,78 Meter groß, schlank und
hager, Kopf glatt rasiert, trug Anstaltskleidung, hat
die gelben Streifen von der Hose abgetrennt . Die Be¬
völkerung wird um Mitfahndung gebeten. Mitteilungen
nehmen alle Polizeidienststellen entgegen.

Kameradschastsspende. Im Auftrage des Reichskrieger-
sührers wurde durch den Kreiskriegersührer wieder
einer Soldatenfrau , deren Mann im Felde steht, aus
der Kameradenspende ein Gutschein über 50 RNk. auf
den Namen des Kindes lautend, überreicht.

Es wird verdunkelt:
von Sonnabend 17.36 Uhr bis Sonntag 8.15 Uhr

„Eine Frau - -- ---
geht nsch Vurgos"

ILop^klgkI kv Promstvsur - Vsrlsg . SrödsnrsN bei bliwcksry

(20. Fortsetzung)
Jnez ist todmüde. Kaum, daß sie sich in ihre Decke

gewickelthat , verfällt sie in einen unruhigen Schlum¬
mer. Nach Stunden , sie weiß nicht, wie lange sie ge¬
schlafen hat, erwacht sie. Ueber ihr zittern in Hellem
Glanz die Sterne . Dicht neben ihr atmet Iuana.

Sie schaut nach dem Lager Manuelas hinüber —
und erschrickt. Der Platz ist leer. Auch Fidelia ist fort.
Sie richtet sich leise auf, damit Iuana nicht erwacht.
Da liegt die Schlafdecke Manuelas.

Wo mag Manuela sein? Dann denkt sie, daß er im
Schutzder Nacht zur Brandstätte hinübergeschlichenist.,
Jähe Unruhe überfällt Jnez. Wenn er nun entdeckt
würde, wenn man ihn gefangennähme . . .

Sie fürchtet sich, einen solchen Gedanken mit all sei¬
nen Folgen weiterzudenken. Iuana und sie waren dann
vollkommen auf sich gestellt. Ohne Ortskenntnisse sind
sie — ja , Jnez weiß noch nicht einmal , wo sie sich über¬
haupt befinden. Das weiß nur Manuela.

Dann nach langer Zeit ein ganz leises Geräusch m
der Nacht. Es kommt auf ihre, Schlafstelle zu. Jnez
legt sich wieder zurück. Sie schließtdie Augen zu einem
schmalen Spalt — und wartet . ^

Befreit erkennt sie dann im schwachenSternenlicht
die breite Gestalt Manuelas dicht vor sich. Da ist auch
Fidelio wieder. Ganz dicht beugt sich Manuela über
die Schlafenden. 2nez wagt kaum zu atmen. Nach
einer Weile hört sie. wie Manuela sich in seine Decke
wickelt, um den Rest der Nacht zu schlafen.

Am andern Morgen in aller Frühe spürt Jnez die
leise Berührung Manuelas , der sie und Iuana weckt.
Nach einem hastig verzehrten Frühstück drängt der
Mann zum Aufbruch, und es geht wieder weiter . Jnez
wagt Manuela nicht nach seinem nächtlichen Ausflug
zu fragen — und Manuela schweigt. Daß ihr Weg
nicht sicher sein mutz, ersieht Jnez aus den vielen
Vorsichtsmaßregeln Manuelas . Wie groß aber die
Gefahr ist, kann sie nicht ermessen. Das weiß nur
Manuela — und der spricht mit den Frauen nicht dar¬

über . Sie essen hartes Brot , das man zuerst mit
Quellwasser anfeuchten muh, damit es weich wird.
Manuela sucht oft stundenlang nach geniehbaren Früch.

Neuerung unseres ksterechtes
stb 1. Dezember nur noch mit 5tzeunbedenklichkeits-Vescheinigung zum Standesamt

Vom 1. Dezember ab mutz im Reichsgebiet bei Schlie¬
ßung der Ehe eine Eheunbedenklichkeitsbescheinigung
von jedem Verlobten beigebracht werden, der seinen
Wohnsitzoder gewöhnlichen Aufenthalt im Inland hat.
Die Bescheinigung ist spätestens dem Standesbeamten
bei der Eheschließungauszuhändigen.

Der Reichsinnenminister hat zu dieser jüngst «rgan-
genen Neuerung unseres Eherechts nunmehr Ausfllh-
rungsanweisüngen erlassen. Durch die Bescheinigung
hat das Gesundheitsamt zu erklären, daß auf Grund
der vorhandenen Unterlagen gegen eine Eheschließung
Bedenken nach Z 1 Absatz 1 des Ehegesundheitsgesetzes
und 'nach dem Blutschutzgesetznicht bestehen. Die er¬
wähnte Bestimmung des Ehegesundheitsge¬
setzes  besagt , daß eine Ehe nicht geschlossen werden
darf , wenn einer der Verlobten an einer mit An¬
steckungsgefahrverbundenen Krankheit leidet, die eine
erhebliche Schädigung der Gesundheit des anderen
Teils oder der Nachkommenbefürchten läßt , wenn einer
der Verlobten entmündigt ist oder unter vorläufiger
Vormundschaft steht, wenn einer der Verlobten, ohne.
entmündigt zu sein, an einer geistigen Störung leidet,
die die Ehe für die Volksgemeinschaftunerwünscht er¬
scheinen läßt , und wenn einer der Verlobten an einer
Erbkrankheit im Sinne des Gesetzes zur Verhütung
erbkranken Nachwuchsesleidet. Aus dem Blut schütz-
gesetz  kommt die Bestimmung in Betracht, daß eine
Ehe nicht geschlossen werden darf, wenn aus ihr eine
die Reinhaltung des deutschenBlutes gefährdendeNach¬
kommenschaft zu erwarten ist. Die Vorlage ber Eheunbe-
denklichksitsbescheinigungerübrigt sich, wenn von den
Verlobten ein Ehetauglichkeitszeugnis vorgelegt ist oder
wenn die Untersuchung zum Ehestandsdarlehen amts¬
ärztlich bescheinigtist oder wenn die Ehe wegen lebens¬
gefährlicher Erkrankung eines der Verlobten ohne Auf¬
gebot geschlossen wird. Wahrend des Krieges sind außer¬

dem von der ' Beibringung der Eheunbehenklichkeitsbe-
scheinigung befreit ; Wehrmachtsangehörige und Gleich¬
gestellte.

Zur Vermeidung von Irrtümern erklärt der Mini¬
ster, daß nur der Verlobte Anspruch auf die Befreiung
hat , aus den persönlich die Voraussetzungen zutreffen.
Falls der andere Verlobte nicht gleichfalls zur Wehr¬
macht oder den Gleichgestelltengehört, muß er für seine
Person die Lheunbedenklichkeitsbescheinigungbeibrin¬
gen. Die Ausstellung ist vom Verlobten bei dem für
seinen Wohnsitz.zuständigen Gesundheitsamt schriftlich
oder mündlich zu beantragen . Das Gesundheitsamt hat
die Bescheinigung spätestens 10 Tage nach Eingang
des Antrages dem Antragsteller auszuhändigen oder
zur Post zu geben, wenn nicht der Verdacht auf ein Ehe-
hindernis begründet ist.

Für Verlobte von Wehrmachtsangehöri¬
gen  und Gleichgestelltenverkürzt sich die 10-Tage-Frist
auf 48 Stunden . Außerdem hat das Gesundheitsamt
den Verlobten von Soldaten und Gleichgestellten, so¬
fern sie persönlich im Gesundheitsamt zur Antrag-
stellung erscheinen und die Eheunbedenklichkeitsbeschei¬
nigung nicht gleich mitnehmen können, eine Bescheini¬
gung über die Antragstellung auszuhändigen. Bei deren
Vorlage hat dann der Standesbeamte nach Ablauf der
48-Stunden -Frist die Eheschließung ohne Rücksichtauf
die Erteilung der Eheunbedenklichkeitsbescheinigung
vorzunehmen, wenn nicht inzwischen bei ihm die Mit¬
teilung des Gesundheitsamtes über die Versggung ein¬
gegangen ist. Falls die Soldatenbraut nicht selbst zum
Gesundheitsamt geht, erhöht sich wegen der schriftlichen
Zustellung die Frist für die Eheschließung von 48 auf
72 Stunden . Dem Standesbeamten muß dann durch
Posteinlieferungsschein usw. die Einhaltung der- Frist
nachgewiesenwerden.

Wieder Vitamint für Säuglinge und Mutter
Die vom 15. Dezember 1940 bis zum 15. .März 1941

durchgeführte prophylaktische Verabfolgung von
Cebionzucker in der. Säuglingsfürsorge wird in den
kommenden Wintermonäten wiederholt. Es wird hier¬
bei wiederum synthetische Askorbinsäure — reines
Vitamin 0 — in Form von Cebionzuckerverwendet.
Zur Verabfolgung an werdende Mütter ist eine beson¬
dere Cebionzuckertablette mit einem. Zusatz von organi¬
schen Kalksalzen hergestellt worden. Die Einzelheiten
der Aktion sind . vom Reichsinnenminister angeordnet
worden. Im gesamten Reichsgebiet (mit -Ausnahme des.
Regierungsbezirks Zichenau) ist im Rahmen der Säug-
lingsfürsorge durch die Gesundheitsämter vom 1; 12.
1941 bis zum 31. 3. 1942 Cebionzuckernach folgenden
Gesichtspunkten auszugeben:

Für jeden Säugling , der während des angegebenen
Zeitraumes in den Beratungen vorgestellt oder sonst von
der Säuglingsfürsorge erfaßt wird, und für sich selbst
erhält die Mutter je 30 Stück Cebionzucker, von denen
sie nach Anleitung eines Merkblattes täglich je ein
Stück selbst verzehrt, ein weiteres dem Säugling gibt,
sofern der Säugling nicht ausschließlichgestillt wird. Der
Begriff „Säugling " kann zeitlich etwas weiter ausge¬
legt werden als im Vorjahre . Bei besonders gelagerten
Verhältnissen kann die Beteiligung an der Prophylaxe
im Einzelfall bis auf das vollendete zweite Lebensjahr
ausgedehnt werden. Solange ein Säugling ausschließ¬
lich Muttermilch bekommt, bedarf es keiner zusätzlichen
Vitamin -O-Versorgung. In diesem Falle sind der Mut¬
ter also nur 30 Stück Cebionzuckerauszuhändigen, die
für ihren eigenen Verzehr bestimmt sind. Nach Verlauf
von je 30 Tagen kann beziehungsweise soll die Mutter
erneut 30 oder 60 Stück Eebionzucker. iy Empfang neh¬
men. Die letztmalige Ausgabe dieser Aktion findet am
81. 3. 42 statt. Die Bestimmungen gelten sinngemäß
auch für die in Säuglingsheimen befindlichen Säug -/
linge und die in Erholungsheimen oder in sonstiger
Fürsorge befindlichen Mütter . An werdende Mütter
vom siebenten Monat der werdenden Mutterschaft an
ist Cebionzuckermit Kalk zu verabfolgen. Um die Aus¬
gabe an werktätige werdende Mütter zu erleichtern,
kann sie durch die Betriebe vorgenommen werden. Zu¬
gleich mit dem Cebionzuckerist den Müttern eine Be¬
lehrung über Sinn und Zweck der Maßnahme zu er¬
teilen und ein Merkblatt auszuhändigen. Bei der ' Ver-
abfolgung von Cebionzuckerhandelt es sich generell um
eine zusätzlicheNahrungsversorgung.

Vas eiserne Sparen beginnt
Es wird darauf hingewiesen, daß für Arbeit¬

nehmer fremder Volkszugehörigkeit
Eiserne Sparkonten nicht errichtet werden können.
Arbeitnehmer fremder Volkszugehörigkeit werden am
Eisernen Sparen in der Regel nicht interessiert sein,
zumal sie nicht wissen, wie lange ihr Aufenthalt im
DeutschenReich dauern wird.

„Arbeitslohn " ist der Sammelbegriff für alle Ein¬
künfte aus nichtselbständiger Arbeit , einerlei , ob sie in

ten, um ihre Mablzeiten etwas abwechslungsreicherzu
gestalten. Sie schlafen im Schatten wildwuchernder
Mandelsträucher, die gegen den Morgen einen silber¬
nen Perltau auf sie herabtröpfsln , im feuchten Dunkel
einsamer Felshöhlen , die außer ihnen nur noch Tieren
zur Schlafstätte dienen. '

Jnez klagte nie. Sie ist sogar glücklich, wenn es am
nächstenMorgen wieder weitergeht. Immer lauter hört
sie aus Nacht und Tropfenfall die Stimme Joses ihren
Namen flüstern. Der einsame Abendwind trägt ihn
ihr zu. Bergblumen erheben sich auf Hie Spitze ihrer
Stengel und duften ihr ihren Namen zu.

Nur nachts fühlt sie manchmal ihren Mut schwach
werden. Dann kommt es vor, daß sie sich mit ihrer
Not zu Manuela flüchtet, der dann ganz behutsam
ihre schmalen Hände zwischendie seinen nimmt, sie zu
trösten sucht.

„Bald sind wir am Duero."
' „Dort finden wir vielleicht eine Gelegenheit, um

schneller- vorwärts zu kommen. Sie müssen schon froh
sein, wenn wir überhaupt unser Ziel erreichen." Ja,
der Mann Manuela überwindet sich selbst und spricht
mit ihr von dem Wiedersehen mit Don Äontero , dem
sie mit jedem Schritt näherkommen. Welche Anstren¬
gung ihn das -kostet, so zu sprechen, weiß nur Manuela
allein . ,

Jnez lächelt aus ihrer Müdigkeit heraus . „Sprechen
Sie weiter", bittet sie. — Und Manuela folgt ihrem
Wunsch. Er malt Jnez alle Glückseligkeitendes Wie¬
dersehens mit dem geliebten Mann . Er hört sich mit
einer ihm ganz fremden Stimme sprechen, und sein
Herz weint dabei.

„Oft bin ich so müde", klagt Jnez. „Nicht nur kör¬
perlich. Nein, so ganz anders müde, von innen her¬
aus . Ich finde keinen richtigen Namen dasiir."

„Das machen nur die Gedanken", tröstet Manuela.
„Sie denken zuviel. Vor allen Dingen sollten Sie schla¬
fen — an nichts denken, als nur an das Wiedersehen."

Jnez verspricht es folgsam. Müde und erschöpftsinkt
sie dann gegen den Mann Manuela , daß ihr Kopf ge¬
rade auf seine breite Schulter zu liegen kommt. So
schläft sie ein.

In solchen Stunden aber betet Manuela zur Ma¬
donna, daß sie nicht nur Jnez, sondern weit mehr ihm
selbst Krast gebe, um ein Caballero zu bleiben.

Er sitzt ganz still und wagt sich nicht zu rühren,
um den Schlaf der jungen Frau nicht zu stören. Er
spürt die Wärme des schlankenKörpers ganz dicht an
seinem Herzen. Aber seine Wünschesind wunderbar ge¬
läutert und ohne Sünde . Unbeweglich sitzt Manuela,
seinen starken Arm legt er um die Schulter der Frau . -

Geld oder in Sachen gewährt werden. Dieser Sammel¬
begriff umfaßt auch das „Gehalt". Rentenbezllge aus
der Sozialversicherung oder aus anderen Versicherungen
gelten nicht als Arbeitslohn . Von ihnen kann deshalb
nichts eisern gespart werden. Beträge , die als Ge¬
winnanteil , als Jubiläumsgeschenk oder unter ähnlicher
Bezeichnung gewährt werden, können nicht eisern, son¬
dern nur gewöhnlich gespart werden.

Der Widerruf der Sparerklärung  mit Zu¬
stimmung des Arbeitgebers ist zugelassen, um irgend¬
welche Härten zu vermeiden. Der Arbeitgeber darf bei
der Beurteilung des Wunschesauf Widerruf nicht klein¬
lich sein. Das Finanzamt wird bei seiner Entscheidung
ebenfalls nicht kleinlich verfahren. Es muß jedoch dar¬
über wachen, daß nicht willkürlich vorzeitige Zurückzah¬
lungen verlangt werden. Als volksnahes Kreditinstitut,
mit dem der Arbeitnehmer sich verbunden fühlt, wird in
der Regel die Sparkasseam Ort der Vetriebsstätte in Be¬
tracht kommen. Es muß versucht werden, das Verfahren
bei der Durchführung des Eisernen Sparens so einfach
wie möglichzu gestalten. Die Erleichterung, die für den
Arbeitnehmer darin besteht, daß der Arbeitgeber den
Sparbetrag vom Arbeitslohn einbehält , darf bei
-dem heute vorhandenen Mangel an Arbeitskräf¬
ten nicht zu einer erheblichen Mehrbelastung der
Lohnbüros führen. Bei der Gestaltung des Verfahrens
muß auch darauf Bedacht genommen werden, daß die
Arbeitsbelastung der Kreditinstitute nicht zu groß wird.
Diesen Erfordernissen wird durch die Bestimmungen
über die Einbehaltung und Abführung der Sparbeträge
entsprochen. . '

Die aufgelaufenen Zinsen werden dem Eisernen Spar¬
konto gutgeschriebenund ab dem Beginn des neuen Ka¬
lenderjahres mit dem gleichen Zinssatz verzinst wie das
Eiserne Sparguthaben . Sie werden jedoch erst nach Ablauf
von vier Monaten seit Schluß des Kalenderjahres tat¬
sächlich Eiserne Sparguthaben . Sie können innerhalb der
ersten vier Monate nach Schluß des Kalenderjahres jeder¬
zeit abgehoben werden. Es steht im Belieben des Eiser¬
nen Sparers , auch die Zinsen Eisernes Sparguthaben
werden zu lassen oder sie zur Finanzierung irgendwelcher
Zwecke innerhalb der vorgesehenen Frist abzuheben. Es
genügt, daß die Arbeitnehmer, die ihren Arbeitslohn
nach Ablauf des Monats für den abgelaufenen Monat
erhalten, ihre auf das November-Gehalt bezüglicheSpar¬
erklärung spätestens am 20. November 1941 abgehen. Der
Arbeitgeber kann eine noch spätere Abgabe zulassen, doch
muß der Arbeitgeber auf .jeden Fall den Abzug vom No¬
vembergehalt noch berücksichtigen können.

Postkarten- Inflation
Wenn sich die Weihnachtszeit nähert , beginnt .für viele

Leute die Postkarten-Jnflation . Sie rennen in die Pa¬
pierläden, um jene bunten Postkarten zu erstehen, auf
denen „HerzlicheAdventsgrüße" und „Frohe Weihnacht"
zu lesen ist. Diese Sitte ist sehr nett ; besonders dann,
wenn man diese Grüße und Wünscheeinem guten Be¬
kannten zuteil werden läßt. Wenig angebracht ist aber
das Versenden dieser Postkarten zu Menschen, die einem
ferner stehen. So war es hisher sozusagenPflicht des Ge¬
schäftsmannes seiner Kundschaftgegenüber, möglichst viele

Ganz nahe über ihm flimmern die Sterne . An
ihrem unruhigen Glanz sieht Manuela , daß das Wetter
bald umschlagen wird. Das erfüllt ihn mit großer
Sorge. Nicht seinetwegen. . . Wenn dann Jnez mitten
in der Nacht erwacht und sich nicht gleich zurechtfindet,
dann spricht Manuela einige beruhigende Worte. Er
schlingt seine starken Arme um sie und legt sie auf ihre
Decke neben Iuana.

Gegen den Stamm eines Baumes gelehnt, schläft er
selbst endlich in sitzender Stellung ein. Fidelio , der
Hund, kriecht ganz dicht an seinen Herrn heran , ihn
zu wärmen.

Ab-er das Schicksalbegleitet sie. Selbst Iuana hört
nicht das Rauschen der nachtschwarzenSchwingen, Jua-
na , deren Ohr sonst nicht das leiseste' Geräusch entgeht.
Unbeirrt hat Manuela bis jetzt einen geraden Weg ge¬
führt , ohne eine Straße zu benutzen und Menschen zu
befragen. Er lächelt nur , als Jnez sich darüber wun¬
dert.

„Vielleicht habe ich das den Vögeln abgelernt . Denen
zeigt auch niemand die Richtung, und sie finden trotz¬
dem ihr Ziel ."

An einem Mittag rasten sie schon sehr früh. Ihre
Lebensmittel gehen heute zu End«. Manuela muß
Ersatz schaffen. Es gilt , sich zu Menschen hinzufinden,
um ihre Vorräte zu ergänzen.

Von einem hohen Felsen hat Manuela ein kleines
Dorf gesehen. Er hofft es zu erreichen, das nach seiner
Schätzung einige Stunden querab von ihrer eigenen
Richtung liegt.

Er läßt Jnez und Iuana im Schutze eines dichten
Gesträuches zurück und macht sich allein auf den Weg.
Es kann viele Stunden dauern, bis er wiederkommt.
Manuela hat den Frauen gesagt, daß er hier an keine
unmittelbare Gefahr glaubt . Aber er hat ihnen trotz¬
dem anbefohlen, größte Vorsicht zu heobachten. Er
nimmt Fidelio mit . Vielleicht spürt er unterwegs , ein
Stück Wild auf, besten Fleisch ihnen kräftige Nahrung
geben würde.

Die Felsen verbergen bald seine breite Gestalt. Jnez
setzt sich zu Iuana . Sie essen zusammen das Wenige,
das ihnen Manuela zurücklassenkonnte. Er selbst hat
verzichtet. Aber für die beiden Frauen reicht es gerade
noch aus , ihren Hunger zu stillen. Dann schlafen sie
einige Stunden , und als sie erwachen, beginnen sie schon
auf Manuela zu warten , der aber unmöglich schon
zurück sein kann. — Nur langsam will die Zeit ver¬
gehen in peinigendem Warten.

„Es kommt jemand", sagt da plötzlich Iuana aufmerk¬
sam. Ihr feines Gehör hat has leichte Geräusch sich-

Postkarten zu verschicken. In diesem Jahr soll die Post¬
karten-Jnflation endgültig begraben sein. Im Zeitalter
des kriegsbedingten Papier - und Arbeitskräftemangels
wird es gut sein, das Versenden von derartigen Eluck-
wunschpostkarten auf das unbedingt notwendige Maß
zurückzuschrauben.- Nicht zuletzt erleichtern wir damit der
Reichspost ihre Arbeit in den Wochen, in denen sowieso
eine Hochflut von Postsendungen zu bewältigen ist. Be-
reits Anfang Dezember beginnt die Neichspost mit der
Weiterleitung dtzr Feldpostpäckchenfür unsere Soldaten
an allen Fronten . Der Krieg, der auch der Inneren Front
gebieterisch seine Gesetze gegeben hat , wird auch diesem
Weihnachtsfest das Gesichtgeben. Es fei darum an alle
privaten Postkartenschreiber Und alle Geschäftsleute der
Appell gerichtet: ^ .

Beschränkteure Glückwunschkartcnzu Weihnachten und
Neujahr auf das notwendigste! .

„Frankreich und das neue Europa ". Ueber dieses Thema
spricht morgen im Rahmen der Volksbildungs¬
stätten  der Dozent im DeutschenAuslandswissenschaft-
lichen Institut Dr. E. W. E schm a n n , einer der besten
Kenner der gegenwärtigen französischen Verhältnisse.

Das 25jährige Dienstjubiläum bei der Güter¬
abfertigung Bremen-Hbf. beging Reichsbahn-Sekretär
Friedrich Nolte. , '

Briefkasten. M. Sch. Zu Ihrer Anfrage teilen mir
Ihnen mit, daß bei dem Ausdruck „in Frage kommen"
das Hauptwort „Frage" selbstverständlich in jedem
Falle groß geschrieben wird,
Kemslingen

Jubilar der Arbeit. Der WerkzeugschlosserHeinrich
Körtens  konnte gestern das 25jährige Arbeits¬
jubiläum im ReichsbahnausbesserungswerkSebaldsbrück
begehen. Aus diesem Anlaß wurden ihm durch Be¬
triebsführung und die Arbeitskameraden mancherlei
Ehrungen zuteil.

Unter dem ffokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hastcdt . Heute , pünktlich 17,30 Uhr , kurz«
wichtige Zellenlciterbesprechung in der Geschäftsstelle. Jede
Zelle mutz vertreten sein.

Ortsgruppe Wcidedamm . Filmveranstaltung am Sonntag.
Beginn pünktlich 10 Uhr im Admiral -Palast . Alle Politischen
Leiter erscheinen um 9.3V Uhr in Uniform.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Sonntag , 1V Uhr , Feierstunde im
„Alten Krug ", Hemelingen . Redner : Kre-isschulungsleiter
-Gerdts . Teilnahme Pflicht für Politisch « Leiter , Walter und
Warte der Gliederungen , Parteigenossen und Parteigenossinnen
sowie Parteianwarter . Unisorm.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Findorss . Hufe und Weidcdamm . Tie Mit¬

glieder von Frauenschaft und Frauenwerk nehmen teil an der
Feierstunde der Jugendgruppe am Sonntag , 10.30 Uhr , im
Llohdheim . Ein Film wird gezeigt . Um rege Beteiligung
wird gebeten.

Ortsgruppe Findorsf . Montag , 17. 11., Gemeinfchostsnach-
mittag für Frauenschaft und Frauen -Werk, 16 Uhr , im Llohd¬
heim . Handarbeit mitbringen.

Hitler -Jugend
Stamm VlIl/75 (Bremen -Findorfs ). Ter Stamm tritt Sonn¬

tag , 7.45 Uhr , .Vor dem Hansabad an . 25 Pfg . und Badezeug
mitbringen.

Hitler -Jugend
MHJ . Gcs. 2/75. Die 2. Schar tritt heute . 15.30 Uhr . Ecke

Huchtin -ger Stratze/Woltmershauser Straße an . 25 Pfg . mit¬
bringen . — Sonntag morgen tritt die Gefolgschaft 8.30 Uhr
auf dem Hohentorsplatz an . 10 Pfg . mitbringen.

Bund Deutscher Mädel
Untergau Bremen , Leistungsbuchabnahme . Sonntag , 16. 11.,

s Uhr , Parkbahnhof , L5-Kilometer -Wanderungi 9 Uhr , Parl-
bahrchof, Zielwandern . Dienstag , 18. 11., 17 Uhr , Hansadad,
Schwimmen ; 17 Uhr , Hansabad , Reichsschwimmscheinabnghme.

NSG . „Kraft durch Freude"
Abteilung Wandern . Kreiswandertreffen am Sonntag , 16.

11. Alle Gäste und Wa -nberkameraben wolley pünktlich um
10 Uhr erscheinen . MÄhelm -Tecker-Haus , Filmsäal , Eingang
Auf dem Kamp.

Vos zeitgemäße Nezept
Römischer Kohl als Salat

Der .wenig bekannte schlanke und zarte Kohl wird zer¬
teilt, ' gewaschen, in grobe stressen geschnitten und diese

' gewürfelt . Zur Marinade nimmt man guten Essig, auch
Zitronensaft , Salz , Zucker und ein « Spur Oel . Ter Salat
ist besonders schmackhaft, wenn man ihn mit etwas an¬
derem Gemüse vermischt , evtl . 1—2 geraspelte Wurzeln,
etwas Sellerie oder eine rote Bete . Man ißt ihn zu Brot
oder gebackenen oder gebratenen Kartoffeln.

Sonntag
Sellcriesupp«

Ter Sellerie wir - gründlich gescheuert , geschält, abgespült
und mit etwas säure cingerieben . Man kocht ihn in
Stücke geschnitten in Wasser gar und rührt ihn durch ein
Sieb . Man muß einen unbeschädigten Kochtops benutzen,
um die Weiße Farbe des Sellerie zu erhalten . Don
20 Gramm Fett und 20^- 30 Gramm Mehl macht man
eine Schwitze, die man mit der dünnen Sclleriemasse auf¬
füllt , auf 1 Liter s -uppe rechnet man außerdem '/»—V.
Liter Milch . Tie Suppe wird mit etwas Hescertrakt und
Salz abgeschmeckt. Auf 1 Liter Suppe nimmt man >/< Kilo¬
gramm Sellerie . Tie Schale der Knall « wird getrocknet,
das Grün wirb eingesalzen — 100 Gramm mit 15 Gramm
Salz.

Was^die Front opfert- das kann überhaupt
durch nichts vergolten werden. Aber auch das,
was die Heimat leistet, mutz vor der Geschichte
dereinst bestehen können!

öckoll Miisr
rur kfüflnung 6ss Xi'isgsv/iMsl '-
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nahender Schritte vernommen. Sogar Jnez hört es
jetzt. Sie lauscht angestrengt. „Dein Bruder , Iuana ?"
fragt sie dann.

Iuana lauscht noch immer. Leicht vornübergebeugt,
sitzt sie da. Die Schritte kommen immer näher . „Das
ist nicht Manuela ", sagt das Mädchen Iuana plötzlich
sehr unruhig . „Das sind Fremde," .

Jnez vergißt einen Augenblick alle von Manuela
empfohlene Vorsicht. Sie steht auf.

In demselben Augenblick aber biegt auch schon ein
Trupp Männer um die nahe Felsecke. Schon ist es
für Jnez zu spät, in den Schutz des Gebirges zurückzu-
fliehen, . ."

Die Vordersten haben im Augenblick die Frau ent¬
deckt. Sie stutzen eine Sekunde. Dann stürmen sie mit
wildem Geschrei auf Jnez zu.

„Wer ist das, Donna Montero ?" fragt Iuana ängst¬
lich und tastet sich zu Jnez hin.

„Ich weiß es nicht", antwortet sie voll Unruhe. Zu¬
gleich macht sie sich bittere Vorwürfe über ihren Man¬
gel an Vorsicht. Sie hat zwar noch eine kleine Hoff¬
nung, daß diese Männer . . .
^Gleich darauf wird ihre Hoffnung grausam zerstört,
sie sieht schreckensstarr, wie jetzt ein kleiner Zug Ge¬
fangener um die Ecke biegt. Ein alter Priester mit
zerrissener Soutane befindet sich darunter . Man -treibt
fie mit rohen Schlägen vorwärts.
-D ^m/rslen Männer dringen auf die beiden Frauen

ein. Mit erzwungener Ruhe siebt Jnez ihnen entgegen.
Liebhat die Hand Juanas ergriffen . . .

„Seid ihr allein ?" will einer wissen.
„Nein," Iuana schüttelt leicht den Kopf.
„Ja , sagt Jnez hastig laut . „Ganz allein ."
„Du lügst!"
Jnez ist zu stolz, um darauf zu antworten.

-Man  glaubt ihren Worten nicht. Mißtrauisch schauen
„ch die Männer um, Sie spähen die nächste Umgebung
ab. Dann schickt der Anführer einige Männer fort . um
genaue Nachsuche zu halten;

„Wo stehen eure Mulis ?" wendet er sich dann mit
einer neuen Frage an Jnez.

(Fortsetzung folgt)
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Woraus es ankommt, -eutscher Lauer!

Auf einer Dienstbesprechungdes Reichsnährstandes in
Berlin wurden, wie die „NS .-Landpost" mitteilt , die
Aufgaben der Agrarproduktion im dritten Kriegswirt-fchaftsjahr erörtert . Es wurde festgestellt, daß es vor
allein notwendig sei:

1. Die Erzeugung von Brotgetreide auf den bis¬
herigen Stand zu halten.

2. Die Kartoffel- und Zuckerrübenerzeugungzu stei¬gern.
3. Die Fettproüuktion durch verstärkten Oelfrucht-

anbau noch unabhängiger vom Ausland zu machenund
' 1. den Gemüseanbau so stark auszuweiten, daß mög¬

lichst sogar eine Ucberversorgung der Märkte erreichtwird.
lieber die Notwendigkeit und die Wege zur Durch¬

führung dieser vordringlichen Aufgaben, für die die
Vorbereitungen sofort in Angriff genommen werden
müssen, sprachen u. a. Staatssekretär Backe, Reichs-
obmann Behrens und Reichshauptstellenleiter Dr.
Brummcnbaum. _

Oldenburg. Festliche Erstaufführung des
Films „Heimkehr ". Der als Film der Nation
preisgekrönte Ucicky-Film „Heimkehr" ist im Nordsee-
gau mit außerordentlich großem Erfolg angelaufen. 2m
„Capital" in Oldenburg wurde dieses filmischeSpitzen-
werk im Rahmen einer Festvorstellung in Anwesenheit
des Gauleiters und Reichsstatthalters Carl Rover und
des politischen Fiihrcrkorps der nationalsozialistischen
Bewegung zum ersten Mal in der Eauhauptstadt und
damit im Nordseegau ausgeführt. Der Film wird in
allen Kreisen des Nordseegaues mit einer festlichen
Aufführung in Anwesenheit der Hoheitsträger in den
nächsten Wochen erstaufgeführt.

Oldenburg. „G e r t r u d e nh e i m" wird Hilfs-
krankenhaus.  2m Kriege werden für die viel¬
fältigsten Zweckezahlreiche Räume und Gebäude be¬
nötigt. Dies bedingt in vielen Fällen die vollständigeoder teilweise Freimachung öffentlicher Gebäude. Ge¬
dacht sei in diesem Zusammenhang nur an die Schaf¬
fung von Hilfskrankenhäuscrn und Lazaretten. Natur¬
gemäß sind aber größere Krankenhäuser und Gebäude,
die sich für Lazarette eignen würden, gerade in Groß¬
städten Zu finden. Diese wiederum -sind das Ziel der
feindlichen Flugzeuge, die, wie ja allgemein bekannt
ist, sich keineswegs nur auf die Bombardierung kriegs¬
wichtiger Anlagen beschränken. Es muß daher Vor¬
sorge getroffen werden, und es ist notwendig, außer¬
halb der Städte geeignete Gebäude in Hilfskranken-
häuser auch für die Zivilbevölkerung umzuwandeln.
2m Zuge dieser Maßnahmen wurde u. a. die Pflege¬
anstalt „Eertrudenheim" in Blankenburg bei Olden¬
burg in ein Hilfskrankenhaus umgewandelt und die
dort untergebrachten Pfleglinge unter Beachtung aller
Rücksichten in den Süden des Reiches verlegt. Die Jn-
sassen des „Gertrudenheimes" kehren nach dem Kriege
in ihr bisheriges Heim wieder zurück.

Oldenburg. Professor Dr . Dietrich Kohl
8 0 Jahre.  Am 12. November 1911 wurde Dr. Dietrich
Kohl, zur Zeit in Wiesbaden, 8l>Jahre alt . Er wirkt«
von 1892 bis 1923 als Oberlehrer und später als Pro¬
fessor an der ehemaligen Städtischen Oberrealschule an
der Hcrbartstraßc. Sein Name ist in weiten Kreisen
Oldenburgs bekannt. Sein Hauptwissensgebietwar Ge¬
schichte und für dieses Fach fand er in dem damaligen
GrotzherzoglichenHaus- und Zenträlarchiv zu Olden¬
burg vielseitige Anregung. Auf seine Veranlassung
richtete der Stadtmagistrat im 2ahre 1903 einen be¬
sonderen Dienstraum für die „Forschungen zur Ver¬
fassungsgeschichte der Stadt Oldenburg" ein, so daß von
dieser Zeit an von einem „Stadtarchiv" gesprochen
werden kann, dessen Begründer und Betreuer Professor
Kohl war.

Brake. Heimlich gebuttert.  Wegen Verbre¬
chens gegen die Kricgswirtschaftsverordnung standen
der Bauer M. und dessen Wirtschafterin S . aus Süder-
frieschenmoor vor dem in Brake tagenden Sondergericht.
Die Angeklagten sollen ablieferungspflichtige Milch in
erheblichem Umfange zurückbehalten und verbuttert
haben. Die Angeklagten gaben zu, daß in einem weit
geringerem Umfange Milch, die zum Verfüttern an
die Kälber bestimmt war. abgerahmt und verbuttert
wurde. Nach der Bekundung einer Zeugin wurde in
einer Kammer heimlich gebuttert und das Gerät dann
später auch von dem Eendarmeriebeamten aufgefunden
und sichergestellt. Das Gericht erkannte auf sechs bzw.
vier WochenGefängnis und Kostentragung.

Verben. Die Sumpfbiberzucht im Kreise
Verben.  2m Kreise Perden befinden sich 3b Nutria-
Züchter. Viele Farmen verfügen über eine bedeutende
Zahl von Sumpfbibern. Die Erfolge mit dieser Zucht
sind als außerordentlich günstig zu bezeichnen. Viel
Zuchtmaterial ist schon aus dem Gebiete des Kreises
Verben für andere Bezirke geliefert worden. Es dürfte
nicht allgemein bekannt sein, daß nicht nur die Pelze
der Sumpfbiber von außerordentlich großem Wert sind,
sondern daß das Fleisch als Delikatessegilt . Erfreulich
ist, daß die Nutria -Züchter in fachmännischerWeise
die Zucht aufgenommen haben. Diese Zuchtarbeit ist

auch deshalb wertvoll, weil sie uns zu ihrem Teile vom
Ausland unabhängig macht.

Vremervörde. Die 137 . Bullen - Versteige-
rung  der Stader Hcrdbuchgesellschafte. V. in der
großen Bremervörder Versteigerungshalle findet am
22. November statt. Von 66 Auktionsbeschickern aus acht
verschiedenenKreisen sind insgesamt 76 schwarzbunte
Bullen gemeldet worden. An der Spitze steht wieder der
Kreis Stadt , aus dem 27 Tiere zur Versteigerung ge¬
langen werden. Es folgen: Kreis Wesermünde mit 18
Tieren, Vremervörde (13), Land Hadeln (6), Verben
(6), Amt Wesermarsch i. O. (3), Rotenburg (2) und
Bremen (1). Der Versteigerung gehen eine Körung und
Prämiierung voran.

RuNÄ um ÄLS IVsIt
Sie eigene kiochzeitoerschlosen

bg. Prag , 11. November. 2n einem Städtchen in der
Nähe von Turnau sollte die Trauung eines jungen Be¬
amten mit der Tochter des Bürgermeisters stattfinden.
Der Bräutigam nahm am Vorabend der Hochzeit im
Kreise seiner Kameraden Abschied vom Iunggesellen-
Leben, wobei dem Alkohol tüchtig zugesprochenwurde.
Als er am anderen Tage erwachte, stellte er zu seinem
Entsetzenfest, datz er schon längst mit der Braut in der
Kirche sein sollte. Die ganze Stadt wartete indessen
vergeblich vor der Kirche. Da der Bräutigam zur fest¬
gesetzten Stunde nicht erschienenwar, mutzte die Hochzeit
um einen Tag verschobenwerden. . Ueber die sonstigen
Folgen dieses Versehens für den jungen Mann ist
öffentlich nichts bekanntgeworden.

Gute Tabakernte in Mitteldeutschland. Die Röhren-
tabakernte im mitteldeutschenAnbaugebiet ist in diesem
2ahr erheblichbesser ausgefallen als in den Vorjahren.
Die Tabake waren besonders in der Farbe hervor¬
ragend. Als Anerkennung für die ausgezeichnetenLei¬
stungen vieler Röhrentabakanbauer wurden besondere
Leistungsprämien gewährt.

Verhängnisvolle Kinderneugier. Bei unbefugtem Be¬
treten des Vahngeländes fanden drei Kinder im Alter
von zehn bis zwölf 2ahren eine Signalkapsel. Das
älteste nahm die Kapsel mit nach Hause, um sie zu
öffnen. Dabei explodierte die Kapsel und das Kind
wurde so schwerverletzt, datz es kurz nach feiner Ein-
lieferung ins Krankenhaus verstarb. Die beiden anderen
Kinder hatten sich glücklicherweisevorher entfernt.

Urlaub / « - ->

2m ersten Stall zur rechten Hand der mächtigenhalb-dunklen Diele des MarwedeschenHofes saß die junge
Hostochlerund melkte die einzige Kuh, die allein noch
in dem jllr viele Kühe bestimmten Raum stand. Es
war ein schöner alter Hos, in einem Kranz hoher Eichen
fast verborgen, mit einem von breitblättrigem wi.dcn
Wein überrankten Fachwerkgiebel. der auf dem mächti¬
gen Tragebalken die Heilssprllcheder Däter trug. Aber
es ruhte kein Segen mehr auf dem Haus, es gnrgen
selten Menschen in ihm ein und aus, und die Ställe
standen bis auf den mit der einzigen Kuh leer. Der
Bauer war vor vielen Jahren schon an einem tückschen
Fieber gestorben, und seine Frau plagte sich mit einem
kranken Herzen und einem verschlossenen und menschen¬
scheuenWesen und hatte die weiten Lä- dereien des
Hofes verpachtet. Traurig war es', auf einem großen
Hof leben zu müssen, der nicht mehr bewirtchartet wurde
und immer still und tot war. Aber wem konnte Ma-

Abraumberg verschüttet ein Haus. Ein Abraumbergdes Kalkwerk's in Schraplau setzte sich plötzlichin Be¬
wegung und drängte über eine breite Straß « gegen ein
Haus. dessen Bewohner sich noch im letzten Augenblick
retten konnten. Durch die Gewalt der andrängenden
Abraummassen wurde das ganze Haus eingedrückt. Es
gelang schließlich, ein weiteres Vordringen des Berges
zu verhindern.

Dieb schlief am Tatort ein. Eine besondere Frech¬
heit, die ihm freilich teuer zu stehen kam, legte ein
Dieb in der schlesifchen Ortschaft Hennersdorf an den
Tag. 2n angetrunkenem Zustande brach er in ein
Vauernhaus ein, entwendete einen Geldbetrag und
legte sich, erschöpfthon soviel Tatendrang , auf das
Sofa schlafen. Hier fand' ihn aber der Bauer auf. ver¬
abreichte ihm eine ordentliche Tracht Prügel und über¬
gab ihn dem Gericht.

Brandwache „löschte" zu stark. Brandwachen sind eine
ernste Angelegenheit. Das hätte auch der Angeklagte
Hermann Springer aus Kiel wissen müsse» , der sich
jetzt als Volksschädlingvor dem Sondergericht zu ver¬
antworten hatte. Er hatte als Esfolgschaftsmitglied
oftmals Brandwachen in seinem Betrieb zu versehen
und nutzte diese Gelegenheit dazu aus, aus dem Keller
seines Chefs mit einem Nachschlüssel sich rund 100 Fla-
ichen Wein und Spiritussen zu „besorgen" Kein Wun¬
der, daß die Brandwachen ihm immer gut gefielen,
denn er hatte abends stets die richtige Bettschwere und
verschlief regelmäßig alle Aufregungen eines Flieger¬
alarms . Die geleerte» Flaschen füllte er mit Wasser
und verkorkte sie säuberlich. Schließlich fiel dem Be¬
triebsführer aber doch diese eigenartige Wandlung
seines Weines auf und so kam die Sache aus Tageslicht.
Der Angeklagte, der auch noch aus einem anderen
Keller verschiedene Kleidungsstücke gestohlen hatte,
wurde zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

tzsns Hermann WGelni

riechen, die einzige Hostochter, die Einsamkeit ihre;
jungen Herzens anvertrauen '?

Es war ein schwüler Tag, viel Ungeziefer lrieb sich
in der Lust umher und die Kuh fchlug unaufhörlichmit dem Schwanz. Mitunter traf sie die Klinge Mel¬
kerin mitten ins Gesicht, ohne sich durch Schelte nochdurch Ermahnung«» abschrecken zu lassen Plötzlich aber
hörte Mariechen ein Lachen' über sich. jemand ergriff
den Schwanzder Kuh, hielt ihn fest und wehrte mit tu,
anderen Hand das Ungeziefer ab. Es kam wohl Mx
von den Schlägen der Kuh, datz Mariechens Gesicht I§
vot war. als sie Hans Langhorst, den ehemaligen Schul,
kameraden. erblickte. Sie hatte den schmucken, braun¬
gebrannten Soldaten schon mehrfach durch das Dorf
gehen sehen und sich gefragt, ob er sich ihrer noch er-
i>-nerte. Viel hätte er vom Krieg, von Polen. Frank¬
reich und vom Balkan zu erzählen gehabt, aber lang,
war es her, daß Menschen auf dem MarwedeschenH,f
einkehrten.

Eine Weile herrschtezwischen ihnen tiefes Schweif.
Er hielt mit bewundernswerter Geduld den Schwagder unruhigen Kuh, und sie ließ sich nicht in ihr-«,
gleichmäßigen langen Strich stören. Schließlichbcg«,
sie aus lauter Verlegenheit die Kuh zu loben, die zu.,
schon alt war , aber morgens und abends einen sch'st- I
wenden Eimer Milch lieferte. Er sagte, er freu« sich. k
daß sie noch so gut melken könne. Er müsse bald wie. t
der fort, und da er allen Leuten im Dorf guten Tag
gesagt habe, sei er auf den Gedankengekommen, sicheinmal umzusehen was aus der alten Schulkamerad!,,
geworden sei. ^ .Die Kuh war gemolken, aber Mariechen stand noch
nicht von dem Mclkschemelauf. „Eine Kuh ist ^
nichts" sagte sie. wie sich zu entschuldigen, daß sie mit
der Arbeit schon fertig war „Der ganze Stall musste
voll von Kühen stehen. Mir würde es nichts ausmachen-
sie zu melken."

„Und warum habt ihr nicht den Stall voll Kühe?",
fragte er und warf aus seinen hellen grauen Augen
einen prüfenden Blick auf die große leere Diele.

„Weil der Bauer fehlt!", erwiderte sie, und die Wan¬
gen in ihrem von langen braunen Flechten umgebenen
hübschen Gesicht schienen noch röter zu brennen. Sie
schämte sich des leeren, toten Hofes, als sie den Un¬willen in seinem Gesicht bemerkte.

„Ein Bauer müßte sich für einen solchen Hof dach
finden!", meinte er kurz. „Die Hauptsache ist, daß du
den ehrlichen Willen hast. Bäuerin zu bleiben!"

Oh. an ihr solle es nicht liegen begann sie mit imn!-
gen Worten von ihres Herzens Not zu erzählen. Alm
einen Bauern für den Hos zu finden, war gar nichts«/
leicht, wie er es sich vorstellte. Die meisten jungen Leiisi
gingen lieber in die 2ndustriewerke, die in der Nahe
entstanden waren. Dort verdienten sie nicht schlecht und
glaubten, sie brauchten sich nicht so wie der Bauer zu
quälen.

„Mir würde es nichts ausmachen, einen solchen gro¬
ßen Hof wie euren zu bewirtschaften", sagte er, und sie
meinte, datz er bei feinen Worten leise aufseufzte.
„Wenn ich nur einen Hof hätte ! Es ist oft so verkehrt
im Leben eingerichtet . . . Du tust mir wahrhaftig leid,
Mariechen. Es müßte hier alles anders werden!"

„2a , das müßte es!" gab sie entschlossen zur Antwort
und schob sich das Kopftuch zurcchr. „Es müßten aller- '
di'ngs viele Anschaffungengemachtworden. Aber so sähe
es hier nicht mehr aus !" Sie wies mit der Hand aus
den langgestrecktenHof, der unter den alten Eichen ganz
mir Gras überwachsen war . Lange waren Pferd und
Wagen nicht mehr über ihn gefahren.

Er sah sie fest an. „2ch freue mich datz du das Er¬
fühl dafür nicht verloren hast! Es hätte auch anders
sein können, und dann stünde es schlimm um den Hos
. . . Du kannst mir ja in einem Feldpostbrief schreiben,
wie du dir alles denkst!" rief er, als ob er einem plötz¬
lichen Einfall gehorchte, ehe er Mariechens Mutter be¬grüßte, die schlurfenden Ganges in der Diele erschien

„Ich soll ihm einen Feldpostbrief schreiben?" vachu
Mariechen. „Wie komme ich denn dazu —?" Aber dann
sagte sie sich, es ging« doch nicht an, daß sie einem Sol¬
daten eine Bitte abschlüge, der draußen auch für ihrenHof kämpfte. „2a . ich werde ihm schreiben", entschloß
sie sich. „Ich werde ihm mitteilen , w-e ich mir alle;
denke, wenn der Hof wieder bewirtschaftet wird !"

„Nach dem.Krieg werde ich wiederkommen", sagte er,
ehe er den Hof verließ, als er sie noch einmal mit dem
Milcheimer auf der großen altcrsstillen Diele traf . „Und
wenn du nicht allein zu Rande kommst, so kann ich dir
vielleicht helfen!"

Es war wie ein Heller Gesang in ihrer Seele, als sie
Hans Langhorst nachblickte, der federnden Ganges über
den Hofplatz schritt, als habe sich seiner stürmischen Ju¬
gend scitzesLebens Ziel geöffnet, Sie kannte ihn vou
Kindheit an. es war Verlaß auf ihn, und sie konnte
seinem Wort vertrauen , wenn er sagte datz er wieder¬
kommen würde, um ihr zu helfen.

Auslösung aus unserem gestrigen Kreuzworträtsel
Kreuzworträtsel. Waanerecht: 1. Berka, 1. Hörne, k

Rodel, 8. Nebel, 9. 2nn . <0 Nimes, 12. Altar . II . Kate,
17. Komma, 20. Bor , 21. Feige, 22. Atoll, 23. Raabtzll.
Prior . — Senkrecht: 1. Baron , 2. Radom, 3. Aulis,1
Henna, 8. Rabat , 6. Ester, 11. Erz, 13. Leo, 11. Kejir,
18. Täiga , 16. Ebene, 17. Krapp, 18. Maori , 19. Aller.

Vor ' müsse. Als die Luft rein war, probierte Wenzel.^ ^ ^ " Mit Erfolg. Am Abend war Kruses Marie ver-Durch seiner Hände Arbeit hatte es Kruse so schwunden. Der Verdacht fiel sofort aus Wenzel,weit gebracht, datz er sich ein Häuschen kaufen Polizei ! 2n seiner Tasche fand man den Irr¬konnte. Als er vor ein paar Wochen seine goest- garten-Schlllsselnicht, aber die 88 Mark. Offenbar
deutsche Heimat verließ, um in Berlin zu wirken, hatte Wenzel den „Knochen" irgendwo gut ver¬
sagte er zum Abschied zu seiner Frau : „Keine Angst, graben.
Marie , die restlichen 100 Emm für Notar und lln - Gerichtsverhandlung! Der Staatsanwalt sagte:kosten hau ich bald zusammen. Und dann raucht „Es ist klar, datz der Angeklagte der Dieb ist. Durchunser eigener Schornstein!" 2n Berlin legte Kruse den Schlüssel in seiner Tasche, der dem komplizier-Mark um Mark auf die hohe Kante. Er gönnte ten Schlüsseldes Zeugen auf ein Haar gleicht, er-sich weder Tabak noch Schnaps, mied pinke- scheint er überführt."
schwächende Kurzweil und wohnte aus Gründen Der Angeklagte widersprach lebhaft. Das sei seinder Sparsamkeit sogar in einer mit drei Betten be- eigener Schlüssel. Er gehöre zu einer Kommode, diestellten Schlafstube. Seinen Kleiderschrankversah zur Zeit bei seiner Braut in Schlesienstehe. WenzelKruse mit einer Art Sicherheitsschloß, verwahrte er wäre sofort bereit, nach Schlesienzurückzufahrenund
doch in dem Schrank seine dicke Marie , die schon durch ein Probeschließenan fraglicher Kommodeden
gegen 88 Mark barg. Der Schlüssel war ein Wunder- Wahrheitsbeweis anzutreten. Das Gericht wolltewerk raffiniert erdachter Riegelkunst. Besonders der diesem Beweisantrag nicht stattgeben, war es dochBart des Schlüsselshatte es in sich. Eehirnwindun - zufrieden, daß es Wenzel greifbar hattet Auch he¬gen können nicht komplizierter sein, als es der stand trotz Wenzels hartnäckigem Leugnen keinIrrgarten , von Luftkanälen Ueber-, Vor- und Zweifel, daß er im „Irrgarten " festsaß' Das Ur-Seitensprllngen war, die auf jede menschliche Ab- teil : 3 Monate Gefängnis wegen einfachen Dieb¬sicht, von dem Schlüssel ein Doppel zu feilen, wie stahls. Schwerer Diebstahl lag nicht vor, da ja das
zackiges Hohngelächterwirkten. Selbst nach dem Er- Schloß mit dem richtigen Schlüssel geöffnet wor-
messen von Halbgöttern war ein unberufener Vor- den war.
stoß in einen Schrank, dessen Schloß dieser Schlüssel Und nun kam das, was Wenzels Einwand vonzugebissen hatte, nicht möglich. Leider machte Kruse der Braut -Kommodeins klärende Licht rückt. „Sindbei der Sicherung seines Schrankes einen Fehler. Sie einverstanden, Angeklagter, daß der SchlüsselEr legte nämlich den Schlüssel, um ihn stets zur dem Zeugen zurückgegebenwird?"Hand zu haben, oben auf die vorspringende Schrank- „Bitte sehr!" — „Nehmen Sie das Urteil an ?"kante. Hätte er ihn auf die Rathausturmspitze ge- — „Jawohl ! Ich hoffe, daß sich meine Unschuldin-hangt, wäre das lange nicht so unzweckmäßigge- zwischen herausstellt !"
wesen. Denn Wenzel, ein eben erst aus Schlesien Inzwischen! Drei Monate wird Wenzelbrummen!zugezogener Schlafkollege, wurde von dem „Irr - Dann könnte er nach Schlesienzum Probeschlietzengarten-Schlüssel". zum Rätselraten verleitet . Die fahren, was ihm aber, da der Irrgarten -SchlüsselKombination lag nahe, daß der Schlüssel, der auf an den Zeugen zurückgegebenwurde, kaum glückeneiner Schrankecke liegt, zu diesem Schrank passen dürfte. Ein toller „Irrgarten ".

Dr. klltgsi- ^LLsr>, 8toclckolm

Ostsee - germanisches Meer
Aus Einladung der Nordischen Gesellschaft spricht am

Dienstag , dein 13. November , in Bremen der Schwede Dr.
Putzer Essen,  Stockholm , über „Rußland , der
Norden und Europa ". Wir bringen aus diesem
Anlaß nachstehend einige Ausführungen des Redners.

Vom historischen Gesichtspunkteaus ist die Ostsee im¬
mer ein wesentlich germanisches Meer gewesen. 2m
übrigen hat jedoch der Charakter gewechselt. Die Ostsee-
herrschaft ist heftig umstritten worden, aber niemals
endgültig i» der Hand eines Teils gewesen. Die poli¬
tische Macht über die Küstenländer ist zeitweisedeutlich
getrennt gewesenvon der Handslsgewalt über die Ost-
seewege. Auf die Dauer hatten diese verschiedenenEin¬
flüsse jedoch die Tendenz, zusammenzufallen. Keine
Herrschaft über die Ostsee hat jedoch jemals den Grad
der Vollendung erreicht, daß dieses nordische Mittel¬
meer ein geschlossenesMeer geworden wäre. Die
Deutsch« Hanse hatte seinerzeit dieses Ziel vor Äugen,
aber sie konnte es nicht erreichen. Dänemark hatte spä¬
ter, obwohl ohne richtigen Erfolg, gleiche Prätentionen,
die ihre» Ausdruck u. a. im Oerefundszoll fanden, der
merkwürdigerweisenoch bis zum Jahre 1886 fortbestand.
Die Ostsee-Herrschaft Schwedens erreichte niemals den
Grad hinlänglichen Umfangs, daß die Frage eines ge¬
schlossenen Meeres — eines mare elausum —.für Schwe¬
den hätte aktuell werden können. Die Holländer und
Engländer begnügten sich mit der direkten Handels¬
und Seefahrtskontrolle und dem indirekten politischen
Einfluß. Die HerrschaftRußlands von Tornea bis Wi»°
bau im neunzehnten Jahrhundert war nur eine Polizei¬
gewalt über die Ufer und das Binnenland , sie wurde
kein lebender Faktor auf dem Meere. Die neue Gleich¬
gewichtslage nach 1870 schloß schließlich jede Möglichkeit
einer Verwandlung der Ostsee zu einem abgeschlossenen
Meere von vornherein aus. Dieses Binnenmeer ist und
bleibt auch in Zukunft ein freier Bestandteil des gro¬
ße», allen zugänglichenWeltmeeres . . .

Für einige von den Völkern, die an den Küsten der
Ostsee wohnen, ist dieses Binnenmeer „das Meer" vor
allen anderen gewesen — das unsterblicheMedium für
ihre Wirksamkeit in der Welt. Für andere ist die Ostsee'
nur von untergeordneter Bedeutung gewesen. Die
historische Entwicklung hat den Ostseskllstenzeitweise

eine unerhörte politischeWertschätzungzugewiesen. Das
war der Fall während des Großen NordischenKrieges
zu Anfang des achtzehntenJahrhunderts . Das war auch
der Fall während der Jahre unmittelbar vor dem Welt¬
kriege. Augenblicklichgeht diese Entwicklung eher zu¬
rück. Die weltpolitische Bedeutung der Ostsee ist heute,
glücklicherweise, geringer als im Jahre 1911. Die Auf¬
gabe dieses Meeres aber, als ein frei verbindendes
Element für die an seinen Küsten seßhaften, produ¬
zierenden, arbeitenden, Handel treibenden Völker ist
dadurch nur um so klarer hervorgetreten. Für die Er¬
füllung dieser nordischen, dieser germanischen, dieser
europäischem Aufgabe ist heute glücklicherweise eine Vor¬
aussetzung vorhanden, die wir vor zehn Jahren ver¬
missen mutzten. Das größte der germanischen Völker,
das deutscheVolk, hat einen neuen, starken und wehr-
krÄftigen Staat geschaffen. In diesem Wiederaufbau
liegt auch eine der Garantien dafür, datz die Ostsee auch
i» Zukunft das nordische Mittelmeer  verbleiben
soll, das stammesverwandie und kulturverbundene Völ¬

ker in freundschaftlicher, freier Zusammenarbeit für ge¬
meinsame Zukunftsaufgaben vereint.

Theaterauftakt in Stratzburg. Mit der von General¬
musikdirektor Hans Rosbaud  dirigierten Oper
„Lohengrin" eröffnet das Theater der Stadt Stratz¬
burg am 11. November nach Beendigung des Bllhnen-
umbaues und der Erneuerung des Zuschauerraumes die
Spielzeit. Zur Eröffnungsvorstellung hat der Chef der
Zivilverwaltung . Gauleiter . und Neichsstatthalter Ro¬
bert Wagner,  zahlreiche verwundete Soldaten sowie
die am Umbau beschäftigtenArbeiter mit ihren Fraueneingeladen.

Der Nerchsthcaterzug im Protektorat . Der Reichs¬
theaterzug. der bisher 280 000 Kilometer zurückgelegt
hat und vor lo - Millionen Zuschauern gespielt hat, ist
letzt in der Hauptstadt des Protektorats eingetroffen,
von wo aus er im Rahmen der Truppenbetreuung die
verschiedenenGebiete Böhmens und Mährens bereisen
wird. Da sich in letzter Zeit die Notwendigkeit ergab,dre Vorstellungen des Reichstheaterzuges auch vor 'den
Truppen der verbündeten Nationen abzuhalten, haben
sich die Darsteller fast vollständig auf Varietödarbietun.
gen umgestellt, um so auch vor fremdsprachigenTruppenauftreten zu können.

„Verdunkelung " im Dreißigjährigen Krieg
Wenn der Feuerruf erschallte — Luch der Selbstschutz hat seine Geschichte

Doch gab es damals trotz aller Unzulänglichkeit der
Losch- und Rettungsmittel in der Bevölkerung schon
Ansätzezu. jenem mächtigen Eemeinjchaftsgedanken, derheute selbst die Wirkungen . feindlicher Brand - und
Sprengbomben bedeutend mindert oder gar völlig über¬
windet. Fast überall wurden Einreitzhaken. sogenannte
Feuerkörbe, Leitern. Seile und Wassereimer zur Be¬
kämpfung des „roten Hahns" bereilgehaltcn. Dieselbe
Gestalt wie heute noch hatte die Feuerpatsche, die schon
vor Jahrhunderten zum Ausschlägcn von Funken auf
Strohdächern und Schutz der benachbarten Gebäude
diente. Die Anschaffungund Instandhaltung aller die-
ser Gerätschaften oblag, wie es in der Gegenwart das
Luflschutzgesetz vorschreibt, dem Hausbesitzer. Auch wur¬
den °u"NFl ' ss ' (dem Jahr durch die Obrigkeit aufihre Beschaffenheitüberprüft. Bedenkt man' außerdem
datz schon um 1139 die Feuerspritze erstmals in Nürn-

e. d. Durch die modernen Luftschutzmatznahmcn wird
man daran erinnert , daß auch der Selbstschutz der Be¬
völkerung in Kriegs - und Notzeiten seine Geschichte hat.

„Feurio . . .Feurio . . ." gellte in früheren Jahr¬
hunderten gar schauerlichder Schreckensruf durch die
engen, winkeligen Gaffen der mittelalterlichen Städte,
die dem verheerenden Element fast schutzlos ausgeliefert
waren . Während die Menschen schreiend zufammenlick-
fen und bestenfalls einige Ledercimcr von Hand zu
Hand gingen, deren Wasserinhalt nicht mehr 'war als
wie ein Tropfen auf einen heißen Siein , sprangen die
züngelnder? Flammen von Dach zu Dach. von Giebel zuGiebel und fetzten ein Haus nach dem andern in Brand.
Nur in den seltensten Fällen konnte bei der Holzbau¬
weise des Mittclalters und den eng ineinander ver¬
schachteltenGebäuden einer gefährdeten Stadt wesent¬
liche Hilfe gebracht werden.

berg auftauchte und ein Jahr später bereits elf Nürn¬
berger Feuerspritzen nach Frankfurt geliefert wurden,
so muß man zugeben, daß^unsere Vorfahren eigcniE
gar nicht so „rückständig" in der Brandbekämpfungwaren,

Wohl die wenigsten Zeitgenossen dürften wissen, des?
es schon im Dreißigjährigen Krieg und vielleichtnoch
früher eine Art Verdunkelung  gab . Die Land¬
bevölkerung wurde damals ermähnt, ihre Fenster gnt
abzublenden, und ja keinen Lichtschein nach außen drin¬
gen zu lassen. Diese Vorsichtmaßnahme war natürlich
nicht aus die Befürchtung von Fliegerangriffen zurück¬
zuführen, sondern entsprang der Absicht, herumstreifen¬den Marodeuren und Plünderern nicht den Standort
einzelner, schutzloser Anwesen und Dörfer zu verrate».
So mancheentlegene, kleine Gemeinde ist hierdurch vor
Brandschatzungund Einquartierung verschontgeblieben
Auch in den mittelalterlichen Stäbten mag gelegenM
eine Verdunkelung angeordnet worden sein, wenn es
galt , kriegswichtigeEinrichtungen oder Wohnviertelvor
einer nächtlichen Bombardierung durch den Feind z»
bewahren.

Vorläufer des heutigen Selbstschutzessind schließlickt
auch im Verhalten der Landbevölkerung bei einem
heraufziehenden Gewitter in früheren Jahrhunderten z»
erblicken. Jeder Hausgenosse hatte hierbei seine be¬
stimmten Aufgaben. Der Familienvater verteilte du
verfügbaren Löschmittcl, nahm Geld und ' Wertsachen
an sich, während die Bäuerin das Feuer im Herd löschteund bei Nacht das Gesinde weckte. Die Knechteund
Mägde aber hatten das Vieh im Stall loszubinden,
so daß es notfalls sofort ins Freie gebracht werden
konnte. Schlug dann wirklich der Blitz ein, so verur¬
sachte er oft nicht mehr Schaden wie heute eine Braiid-
bombe, wenn alle Hausbewohner und Mitglieder der
Luftschutzgemeinschaftauf ihrem Posten sind,
„Mccrcsschcur und seetüchtige Völker". Don Pros.

Schultze. 202 Seiten , geh RM . 7,- in Leinen
RM 8.S0. Ferdinand Enke Verlag Stuttgart.

„, „Ä -„dkn N>eiteren Verlauf der Weltgeschichte und spr ^
Abschätzen der zukünftigen Entwicklung des Seeverkehrs
die Wohl erstmalig von einer Seite beleuchteten Erscheinun¬
gen wie sie Pros . Schultze in ' seinem Werk darstellt
großer Tragweite . Er zeigt darin aus . wie die ganz über¬
wiegende stahl aller Handelsschisie der Welt nur c"UU"
wenigen Nationen gehört an deren Spitze einige Volle, dsi
stch'^ckchen Rasse stellen Und das ist immer so gewesen - U'
volkerpsstchologisch hochinteressante Buch besprich! iiinächi! f? '
meercsschcuen Völker . Ivendct sich dann den Völkern mit cht-
wcife bedeutsamer Seeschiffahrt zu. um seinen Höhepunkt >»
dem Kapitel über die seetüchtigen Völker zu finden . ^
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